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D ie Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 30. November, abends.

Auf dem Schlachtfelds bei Cambrai sind neue 
Kämpfe entbrannt, die bisher für uns erfolgreich 
waren.

Von den anderen Fronten nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

29. November nachmittags lautet: Artillerietätig­
keit nördlich der Aisne und in der Gegend von 
Sapigneul. I n  den Argonnen gestattete uns ein 
Einfall in die deutschen Linien westlich der Aisne 
ungefähr 10 Gefangene zurückzubringen.

Französischer Bericht vom 29. November abends: 
Tätigkeit der Leiden Artillerien an der ganzen 
Front, namentlich zwischen Somme und Oise, in 
der Champagne, in der Gegend von Massiges, in 
den Argonnen, am linken Ufer der Aire, in der 
Gegend des Chaume-Waldes, bei Bezonvaux, sowie 
im Ober-Elsaß.

Englischer Heeresbericht.
Der englische Heeresbericht vom 29. November 

nachmittags lautet: Ein feindlicher Angriff gegen 
die belgischen Stellungen in der Nähe von Äschoop 
wurde nach scharfem Gefecht abgeschlagen.

Englischer Bericht vom 29. November abends: 
Heute früh beträchtliche beiderseitige Artillerie- 
tätigkeit in der Nachbarschaft des Vourlonwaldes. 
Westlich des Waldes schoben wir durch eine erfolg­
reiche örtliche Unternehmung unsere Linie leicht 
vor. Feindliche, heute in früher Morgenstunde in 
der Nachbarschaft von Avion und Aollebeke unter­
nommene Ueberfälle wurden zurückgeschlagen, wobei 
einige Gefangene in unserer Hand blieben. Die 
feindliche Artillerie zeigte in diesem Abschnitt etwas 
erhöhte Tätigkeit, ferner tagsüber östlich und nord­
östlich von Ppern.

Bombenabwürfe englischer Flieger 
aus holländische Ortschaften.

Der niederländische M i n i  s te r d e s  A e u b e r n  
teilt folgendes mit: Am 8.11., etwa 3,15 Uhr vor­
mittags, hat ein Flugzeug unbekannt gebliebener 
N ationalität bei S a s  V a n  G e n t  drei Bomben 
abgeworfen, durch die drei Arbeiter leicht verwundet 
wurden und Sachschaden, besonders an einigen im 
Kanal liegenden Schiffen, angerichtet wurde. An 
demselben Tage, etwa 3.45 Uhr vormittags, ließ ein 
unbekanntes Flugzeug eine Bombe auf A x e l  
fallen, durch die zwer Frauen verwundet wurden 
und ernster Schaden an der Gasanstalt und einigen 
umliegenden Häusern verursacht wurde. Die Unter­
suchung der Bombensplitter hat ergeben, daß die 
Bomben englischer Herstellung waren. Die nieder­
ländische Regierung hat ihren Gesandten in Lon­
don beauftragt, bei der englischen Regierung anzu­
fragen, ob englische Luftstreitkräfte sich dieser ernsten 
Verletzung des niederländischen Gebiets und des 
Bombenabwurfes schuldig gemacht hätten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

)om 30. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

I n  Venetien Artilleriefeuer wechselnder Stärke.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

29. November lautet: An der ganzen Front Stö­
rungsfeuer der beiderseitigen Artillerie. An der 
unteren Piave Feuerwellen unserer Batterien gegen 
schwimmende feindliche Ziele. — Am 28. November 
sind feindliche Angriffsversuche am Zusammenfluß 
der Suscita und der Vojusa mit blutigen Verlusten 
abgewiesen worden.

Die Verteidigung der Piave-Lim'e.
Eovere von Bellinzona meldet aus Rom, die 

untere Piave-Linie werde von Marinesold,aten vor- 
teidigt, welche die schweren Schiffsgeschütze aufge­
stellt haben. Ein Überschreiten der unteren Piave 
erscheine nahezu unmöglich. Ein Rückzug der 
Italiener von der unteren Piave sei nur denkbar, 
wenn es den Deutschen gelingen sollte, die italieni­
schen Stellungen zwischen Brenta und Piave im 
Norden zu durchstoßen. Die Marinesoldaten ver­
fügen über eine größere Anzahl von Kanonen vom 
Kaliber 30,5, die den ständigen Verteidigung

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 1. Dezember (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p k q u a r k i e r , 1. Dezember.

Westlicher kri egsschaupkah: '
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In  Flandern blieb die Artillerietätigkett in mäßigen Grenzen. Südöstlich 
von Arras hielt das verstärkte Feuer an. Die Schlacht bei Cambrai ist gestern 
erneut mit größter Heftigkeit entbrannt. Eigene Gegenangriffe zur Verbesserung 
unserer Stellungen hatten vollen Erfolg. Schwerste Feuerwirkung von Artillerie 
und Minsnwerfern bahnte unserer Infanterie den Weg in die feindlichen Linien. 
Zwischen Moeuvres und Bourlon und von Fontaine und La Folie heraus warf sie 
den Feind aus die Dörfer Graincourt, Anneux und Cantaing zurück. Beiderseits 
von Banteur erstürmten unsere Truppen von der Scheide herauf die Höhen auf 
dem Westnfer des Flusses, durchstießen die ersten feindlichen Linien und nahmen 
die Dörfer Eonnelien und Billers Gnislain. Der zäh sich wehrende Feind erlitt 
schwere Verluste.

4000 Engländer
wurden gefangen,

mehrere Batterien
wurden erbeutet. Gegenangriffe, die der Feind am Mend gegen Eonnelieu, auch 
unter Einsatz von Panzerwagen und Kavallerie, führte, brachen verlustreich zu­
sammen. Scharfer Fenrrkampf hielt auf dem Schlachtfelds die Nacht hindurch an.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf dem östlichen Maasufer war die Äampftiitigkeit der Artillerie zeit­

weilig stark.
Rittmeister Freiherr von Mchthofen errang seinen 63., Leutnant Klein 

seinen 22. Lustsieg.
östlicher Kriegsschauplatz 

und
Mazedonische Front:

keine größeren Kampfhandlungen. -
Italienische Front:

Angriffe der Italiener gegen den Monte Pertkca scheiterten.
Der Erste General-Quarkiermeister: L u d e n d o r f  f.

Die Uämpse zur §ee.
Neue Il-Voot-BenLe.

W. T.-B. meldet amtlich:
Westlich und südwestlich der Straße von Gibral­

tar haben unsere ll-Voote wiederum fünf Dampfer 
und zwei Segler mit zusammen rund 16 0V0 Vr.- 
Negistertonnen versenkt, darunter ein englisches 
Einheitsschiff, den bewaffneten italienischen 
Dampfer „Lorenzo" (2496 Tonnen), den bewaff­
neten japanischen Dampfer „Jkoma Maru" (2937 
Tonnen) und den amerikanischen Dreimastschooner 
„Fannie Prescott" (404 Tonnen). Unter den ver­
senkten Ladungen befanden sich 3000 Tonnen Kohle 
nach Ita lien  und 1800 Tonnen Eisenerz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Neue U-Voots-Erfolge im Sperrgebiet um Eng­
land: 13 0SV Brutto-Registertonnen. Unter den 
versenkten Schiffen befand sich ein schwerbeladener 
Dampfer von mindestens 6000 Tonnen, der aus 
einem stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen 
wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein holländisches Schiff in die Lust geflogen.
Den Amsterdamer Blättern zufolge meldet der 

nach Pmuiden zurückgekehrte Fischlogger K. W. 125, 
»daß der Logger „Johanna Iacoba N. W. L." in die 
Lust geflogen sei. Die Besatzung dürste umge­
kommen sein.

werken von Venedig entnommen worden seien.
Venedig könnten die Feinde nur m it Hilfe ihrer 
weittragendsten Geschütze bombardieren. D iel Feinde zu verhandeln,

italienische Marine verfügt überdies über leichte 
Schiffe und Motorboote, die in die Piave- 
mündungen einfahren und die feindlichen Stellun­
gen beschießen. Venedig sei jedem italienischen 
Seesoldaten heilig, und niemals werde ein feind­
licher Soldat den Markusplatz betreten.

Die Sündenböcke Italiens.
„Messaggero Ticinefe" meldet aufgrund von Be­

richten aus Ita lien  zurückgekehrter Augenzeugen, 
in Mailand sei eine Abteilung pflichtvergessener 
Offiziere und Soldaten durch die Straßen geführt 
worden. Sie trugen auf dem Rücken die Inschrift: 
„Verräter des Vaterlandes" und wurden nach dem 
Schloßplatz geführt, um dort erschossen zu werden.

Baldiges Eingreifen der Hilfstruppen.
Die italienischen Blätter betrachten die Er­

nennung S ir Hermann Plumers zum OLerkomman- 
danten der englischen Truppen in Ita lien  als ein 
Zeichen des baldigen Eingreifens der alliierten 
Truppen in den Kampf an der italienischen Front.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 30. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Durchsichtiges Manöver.
Der englische Funkspruch Poldhu vom 86. No­

vember 1917, 12 Uhr 30 Min. vormittags, meldet: 
„Die Russen erlitten an der Westfront bei einem 
deutschen Angriff in Gegend von Baranowitschi 
1000 Mavn Verluste." — Diese tendenziöse Be­
hauptung ist völlig aus der Luft gegriffen. I n  
letzter Zeit hat in dortiger Gegend kein Gefecht 
stattgefunden.

über Rumäniens Kriegsmüdrgkert
läßt sich die „Voss. Ztg." berichten: Rumänien hat 
eine Note an EnglaiÄ, Frankreich und Amerika 
gesandt, welche darlegt, daß Rumänien durch die

wünsche, daß die

Pariser Konferenz Erleichterungen schaffe, damit 
Rumänien nur eine Lösung eingehe, die die Alliier­
ten befriedige.

»

Vom Valkan-Nriegsschauplaß.
Der österreichische Tagesbericht

vom 30. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatzes 

In  der Nacht vom 28. 11. führten an der unte­
ren Vojusa bosnisch-herzegowmlsche Jäger ein 
erfolgreiches Unternehmen aus. Sie durchwateten 
den mannstiefen Flutz, stießen bis in die zweite 
italienische Linie durch und brachten Gefangene 
und zahlreiches Kriegsgerät ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v. H o e s e r ,  Feldmärschalleutnant.

Bulgarischer Keeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom

30. November von der mazedonischen Front: Auf 
den Abhängen der Mokra Planina wiesen wir 
durch Feuer zwei feindliche Erkundungsgruppen ab. 
Westlich Bitolia und zu beiden Seiten des Wardar 
lebhaftes Artilleriefeuer. Nördlich Bitolia führte 
der Feind einen fruchtlosen Gasangriff aus. Nach 
Luftkampf schoß der deutsche Wzefeldwebel Lage ein 
feindliches Flugzegu ab, das hinter unseren S tel­
lungen südlich Stojakowo niederfiel.

*  » *

Der türkische K rieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
29. November lautet: Sinaifront: Die von uns 
eingeleiteten Operationen nehmen ihren Fortgang. 
Vergeblich versuchte der Gegner in der Nacht zum 
28. NoveNrber, unseren südli Der Audscha und des 
Abuledscha vorgegangenen Trumen das gestern ge­
wonnene Gelände streitig zu machen. Anscheinend 
durch unsere Flieger gestört, feuerten die feindlichen 
Schiffe nicht. Am rechten Flügel unserer Mittel- 
gruppe wurde der Angriff erfolgreich vorgetragen: 
etwa 40 Gefangene, eine Anzahl Maschinengewehre 
und andere Beute wurden eingebracht.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

98. Sitzupg vom 29. November, 11 Uhr.
Am Ministertisch: von Waldow.
Die Beratung der Anträge Wer die

Sicherstellrmg der Volksernährung
wird 'fortgesetzt. Ein neu gestellter soziäldemokrati- 
scher Antrag fordert die Erhöhung der Kartoffeb 
ration auf 10 Pfund.

Abg. S t u l l  (Ztr.) betonte die NotwendiBeit 
der restlosen Erfassung der Vorräte und eine ge­
rechte Verteilung. Dadurch würde dem Schleich­
handel die Mglichkeit entzogen werden. Da auch 
nach dem Kriege noch eine Knappheit an Lebens­
mitteln vorhanden fein würde, müsse die Produk­
tion gesteigert und vor allem die Ernten vor dem 
Verderben geschützt werden. Wünschenswert sei 
eine Förderung der Schaf- und Ziegenzucht. I n  
der Kommission habe die Sozialdemokratie gegen 
die Erhöhung der Kartoffelration gestimmt (hört, 
hört!) Um nicht falsche Hoffnungen zu erwecken, 
sind wir gegen den Antrag. Bedauerlich sei die 
ständige Steigerung der Höchstpreise. Das müsse 
sich bei der nächsten Kriegsanleihe bemerkbar 
machen.

M g. v. O e r t z e n  (frk.) wies gegenüber dem 
Vorredner darauf hin, daß nicht der Begriff von 
Recht und Unrecht im Volke geschwunden sei, son­
dern daß die vielen Verordnungen einfach nicht zu 
befolgen feien. Eine Rückkehr zum freien Handel 
würde die Lebensmittel im Preise so steigen lassen, 
daß viele Leute sie nicht mehr erschwingen könn­
ten. Notwendig sei die bessere Versorgung der 
Landwirtschaft mit Stickstoff. Da der Ertrag des 
Rübenbaues stark zurückgegangen, die Arbeitslohn« 
und sonstigen Kosten aber gestiegen seien, ständen 
wir heute vor der Frage, teuren Zucker oder gar 
keinen zu haben. ( (Beifall.)

Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes vor» 
W a l d o w  wandte sich gegen die gegen den Leiter 
der Kartoffelstelle erhobenen Vorwürfe. Es sei 
durchaus geboten gewesen, die Gemeinden daraus 
aufmerksam zu machen, daß Gefahren in der nicht 
genügenden Feststellung der Ernte lägen, die SLa. 
tistik hätte schnell vorgenommen werden müssen. 
Das Stzstem der Lieferungsverträge sei von den 
führenden Kreisen der Landwirtschaft gutgeheißen 
worden. Die Vertragsstrafe solle anderweitigen 
Verkauf und Verfütterung verhüten. Ob es mög­
lich sei, eine Vorlage gegen den Übergang land. 
wirtschaftlichen Besitzes an nicht landwirtschaft­
lich geschulte Kräfte einzubringen, prüfe die Re­
gierung.

Abg. H o f f  (fortschr.) bemängelte, daß der Abg. 
v. d. Osten seiner Kritik nicht habe Besserungsvor» 
schl'äge folgen lassen. Im  großen und ganzem 
stimmten seine Freunde den Produkt! onssövde- 
rungs-Vorschlägen zu.

Abg. L e v y  (ntl.) begrüßte die Zusage der Re­
gierung. die nächste Erntestatistik auf erne tiefer, 
Grundlage zu stellen. Auf Anregung der Produk­
tion müsse dem Erzeuger ein angemessener Gewinn 
überlassen werden. ,



zur Fortsetzung «der Berat»

W. Sitzung vsm 30. NovemGer, 18 ShL
Am Ministerttsche: van Waldow.
Ohne Besprechung wttd das Gesetz über rvettevs 

Beihilfen zu KrregsVohlfahrtsaj«pgaLen d «  Ge­
meinden und Gemeindovetbände an den verstärkten 
HausHattsausschutz überwiesen.

Der Antrag des Abg. Hi rsch-Essen (nll.) attf 
Wiedereinführung der ausgefallenen Schnell- und 
Eilzüge wird angenommen.

Die Aussprache Wer die
Ernährungsfragen

^ ^ A b ^ B ^ a ^ 'i  n sSoz.): Das Enist^tdende für 
die V Esernährung ist die Aufrechterhaltung der 
Erzeugung. Bei einzelnen Feldffrüchten darf man 
vor einem Anba-uzwang nicht zurückschrecken. Auf 
die beabsichtigte Herabsetzung der Kartoffel 
haben die Landwirte mit Streitdrohungen L, 
wortet. Die agrarM e Klopffechterei ist von Ge­
winnsucht diktiert. Wir fordern Abbau der Preise. 
Die Verheimlichung der Kartoffelvorräte wird 
offenbar in diesem Jahre stzstemathisch betrieben. 
I n  der AEG. in der Brunnepstrahe ist selbst iwn 
der staatlichen Zuteilungsstelle den Arbeitern 
„reiner Bienenhonig" zu 10 bis 18 Mark das 
Pfund ohne Glas angeboten worden, also weit über 
Höchstpreis. Das Vol^erwartet den Frieden.

Leiter der Reichstartoffelstelle Landrat v o n  
P e t e r s :  Ich mutz dem widersprechen, datz sich 
Behörden an 
gen. Bei der
landshonig gehandelt , ___  . „ . . ^
mann (U. Sog.): Das sagen die Schieber auch! 
Wenn 12 bis 13 Mark in Obechausen gefordert 
wurden, so mutz die S tad t Oberhausen in ihrer 
Kalkulation sich versehen haben. (Zurufe links.) 
Der Abg. Braun hat im Ausschutz dem Antrag auf 
Erhöhung der Ration auf 10 Pfund nicht zuge­
stimmt. Wenn die Erhöhung jetzt vorgenommen 
wird, verbrauchen wir den Wintervorrat und kom­
men im Januar-Februar in Schwierigkeiten. Die 
Ernte ist noch nicht zu übersehen. Leichtfertige 
Versprechungen für später wollen wir nicht machen.

Abg. H a m m e r  (tons.) begründet einen Antrag 
auf Wiederherstellung des Handels. Eine ganzr 
Reihe von MiWänden sind nur daraus zurückzufüh­
ren, datz beim Erlast der Verordnungen Sachver-. 
ständige aus den Kreisen des Handels nicht hin­
zugezogen wurden. Daraus entstehen dann Zu­
stande. die hier zur Verurteilung von Kaufleuten 
führen, denen vorn Fabrikanten nicht einwandfreie 
Ersatzmittel zum, Verkauf geliefert wurden. Die 
Kleinhändler leiden stark unter den undurchführ­
baren Verordnungen. Die städtischen Verkaufsstel­
len arbeiten nicht rationell. Große Mengen von 
Waren werden bei ihnen verdorben. Die S tadt 
Essen hat beschlossen, die städtischen Verkaufsstellen 
aufzuheben, weil sie zu kostspielig seien; auch an­
dere Gemeinden haben bei dieser Wirtschaft zu­
gesetzt. Der legitime Handel ist der Tod des 
Schleichhandels. Zum Schaden des Volkes sind 
durch die Ausschaltung des Handels viele Klein» 
Händler um ihre Existenz gebracht worden. Den 
Vertrieb der den Kleinhändlern überlassenen Wa­
ren erfordert eine ungleich größere Arbeitskraft als 
im Frieden, der Gewinn dagegen ist sehr gering. 
Die Zentral-Einkaufs-Genossenschaft wird später 
einmal als Beispiel dafür gelten, wie man es 
machen soll.

Äba. Dr. R e w o l d t  (frt): Die Regierung
mutz alles daran setzen, die Erzeugung zu fördern. 
I n  der Kartoffelfräge kann man nicht soweit 
geben, wie der Abg. Braun» der sagte: Erst die E r­
nährung der Bevölkerung, dann alles andere. Dies 
würde unsere Viehbestände ganz verschwinden 
machen. Geht man in der Zentralisation noch 
weiter, so wird die Verwirrung in der Landwirt­
schaft überhaupt nur vergrößert, für.die Ernährung 
aber nichis erreicht. Die erfolgten Vergrößerungen der 
Zwangsorganisationen werden ebenso wenig ver­
standen wie die vielen Straffen, die im Anschluß 
daran ausgesprochen werden. Redner begründete 
schließlich einen Antrag seiner Partei, die Reale, 
rung um Ersetzung eines Ausschusses unter Betet, 
li.qu'ng von Abgeordneten zu ersuchen der Vorschliigv 
zur Ausführung der Beschlüsse des Abgeordneten­
hauses über Erzeugung und Bewirtschaftung von 
Lebensrnitteln machen solle.

Abg. v o n  B o d o i e n  skons.): Datz wir bei der
Absperrung von jeder Einfuhr imstande sind, uns zu 
ernähren, danken wir der Landwirtschaft; man sollte 
dafür mehr Bewunderung haben, als sie seitens eini­
ger Presse-Organe ausgedrückt wird. Da darf man 
sich nicht wundern, wenn der Landwirt mal in seiner 
Arbeitskraft erlahmt. Noch dazu, wenn er mit einem 
Wust von allerhand Anfragen, Bestimmungen und 
Verordungen überschüttet wird. Wenn letztere nicht 
so zahlreich gewesen wären, hätte unser Volk gewitz 
mehr Kartoffeln zu verzehren. (Sehr richtig! rechts!) 
Die öffentliche Bewirtschaftung der wichtigsten Nah­
rungsmittel mutz aus das notwendigste Matz beschränkt 
werden. Bei der heutigen Bewirtschaftung der Eier 
z. B. hat der Verbraucher so gut wie gar keine be­
kommen. Ungerecht sind die Vorwürfe, datz der Land. 
wirt zuviel verdiene. Der Landwirt bekommt für 
seine Erzeugnisse jetzt doppelt so viel, als früher, die 
Preise für seine Einkäufe sind aber um das Vielfache 
gestiegen. Da sollte man nur den Industriearbeiter 
zum Vergleiche heranziehen, der im Verhältnis zu 
früher viel mehr verdient. Die Landwirtschaft hat 
ihre Pflicht bis zur Grenze des Möglichen getan; das 
wird weiter geschehen bis zum glücklichen Ende.

Staatskommissar für Volksernährung v. Wa l d o w :  
Die Regierung hat sich mit dem fteikonservativen 
Antrage noch nicht besaht. Ich habe Bedenken gegen 
den Antrag, durch den die Grenze zwischen Legis­
lative und Exekutive bedenklich verschoben werden 
würde.

Weiterbevatrmq Sonnabend -11 Uhr.
Schluß nach 5 ^  Uhr.

Rußland und der Hrlede.
Wie gestern bereits kurz mitgeteilt, hat der 

russische Minister des Äußern Trotzki an die 
Vertreter der noch neutralen Lander eine Note 
gerichtet, in der die Absicht der gegenwärtigen 
russischen Regierung, mit den feindlichen S taa­
ten einen Waffenstillstand eingehen, mitgeteilt 
und gebeten wird, alles Mögliche zu tun, daß 
der Waffenstillstandsvorschlag und die Auf­
forderung zu Verhandlungen über den Frie­
den der Aufmerksamkeit der feindlichen Länder 
amtlich unterbreitet werde. Wie verlautet, 
haben außer Spanien» das seine Bereitwillig-

Zu den letzten Kämpfen bei Jerusalem.
Die ungünstige Gesamtlage der Entente 

in Europa, die durch Rußlands Zusammen- 
bruch und die Katastrophe in Italien in Eng­
land Beunruhigung hervorrief, ließ die aus­
schlaggebenden Männer in London gu dem 
Beschlusse gelangen, an einer für sie günstigen 
Stelle des Weltkrieges einen Erfolg zu er­
kämpfen, den man dem militärisch unerfahre­
nen und beunruhigten Durchschnitts-Engländer 
als großen militärischen Erfolg schildern 
könnte. Man suchte sich Palästina zum Schau­
platz der militärischen Leistungen aus. Hier 
lagen alle Vorteile auf Englands Seite. So 
wurde für die Türken nicht nur die Räumung

der solange erfolgreich verteidigten Stellung 
bei Gaza, sondern auch die Räumung von 
Jaffa zur Notwendigkeit. Es wäre angesichts 
der überwältigenden Überlegenheit der eng­
lisch-indischen Streitkräfte durchaus falsch, 
wenn man die Tatsache übersehen Wollte, daß 
Jerusalem vom Feinde ernstlich bedroht ist., 
Allerdings besitzt Jerusalem keinen militä­
rischen Wert, aber das englische Volk, dem jede 
militärische Einsicht fehlt, würde durch die „Er­
oberung" der heiligen Stadt ohne Zweifel in 
eine Begeisterung versetzt werden, die ihm 
selbst für kurze Zeit wenigstens die Mißerfolge 
in Flandern erträglicher machen würde.

keit erklärt, die Vertreter der übrigen neutra­
len Länder eine bestimmte Antwort noch nicht 
erteilt.

Das Friedensangebot, von dem, wie berich­
tet, Graf Herlling in der vorgestrigen Sitzung 
des Reichstages sprach, liegt nunmehr im 
Wortlaut, wenn auch infolge der Verbreitung 
a ls . Funkspruch verstümmelt, vor, und ist an 
alle kriegführenden Länder gerichtet, die ge­
beten werden, durch sofortigen Waffenstillstand 
und Einleitung von Friedensverhandlungen 
das Morden zu beenden und einen Frieden zu 
schließen auf der Grundlage der Verstän­
digung. Der Friedens-Appell schließt: „Nie­
der mit dem WinterfeldzugI Es lebe der Frie­
den und die Völkerverbrüderung!" und ist von 
Lenin und Trotzki unterzeichnet.

Nachdem Reichskanzler Graf Hertling, wie 
herichtet, im Deutschen Reichstage von diesem 
russischen Angebot Kenntnis gegeben, hat auch 
der österreichische Ministerpräsident Dr. Ritter 
von Seidler in der vorgestrigen Sitzung des 
Wiener Abgeordnetenhauses hiervon Mittei­
lung gemacht und die Erklärung abgegeben, 
in Verhandlungen über einen allgemeinen 
Frieden einzutreten, mit dem Hinzufügen, daß 
die österreichisch-ungarische Regierung bei den 
Verhandlungen anstreben wird, „mit jenen 
Staaten, die sich aufgrund der jetzt mit Ruß­
land ergangenen Einladung bereit erklären, 
einen Frieden zu schließen, zu einem Frieden 
zu gelangen, der für die vertragschließenden 
Gruppen gleich ehrenvoll ist, und der von dem 
Grundsätze „ohne territoriale und wirtschaft­
liche Vergewaltigungen geleitet sein wird." I n  
diesem Sinne lautet auch die der russischen Re­
gierung erteilte Antwort der k. und k. Regie­
rung. Deutscherseits ist eine besondere Ant­
wort nicht erteilt worden, da die Äußerungen 
des Reichskanzlers bereits eine formulierte 
Antwort auf die russischen Mitteilungen ent­
hielten: sie sind durch Funkspruch verbreitet 
worden. Es wurde deshalb davon abgesehen, 
nochmals durch Funkspruch zu den russischen 
Äußerungen Stellung zu nehmen.

Daß die Entente das Angebot von Trotzki 
und Lenin mit schroffen Worten ablehnen 
würde, war vorauszusehen. Aber Trotzki 
scheint sich auch durch Ententedrohungen nicht 
einschüchtern zu lassen. Das Bolschewiki-Re- 
gierungsblatt „Prawda" teilt mit, daß die Ver­
bündeten die Aufforderung, in Waffenstill­
stands- und Friedensverhandlungen einzutre­
ten, abgelehnt haben. Das Blatt meldet 
weiter, daß Trotzki ihnen daraufhin mitgeteilt 
habe, daß die Verbündeten durch ihr Verhalten 
Rußland zu einem Sonderfrieden in der 
Friödensfrage zwingen, indem sie es ablehn­
ten, in eine Besprechung der Friedsnsfrage 
einzutreten. Rußland könne nicht weiter, es 
müsse Frieden haben! Als weitere Antwort 
hat Trotzki mit der Veröffentlichung neuer 
Geheimverkräge begonnen, deren Abschluß bis 
in die Zeit vor dem Kriege zurückreicht, über 
einen Protest der Entente in Petersburg heißt 
es in einer anderweit nicht bestätigten Mel­
dung der „Deutsch. Tagesztg ": Die militä­
rischen Vertreter von Frankreich, England, 
Italien, Japan und Rumänien haben im rus­
sischen Hauptquartier einen Einspruch ihrer 
Länder wegen Schändung des Londoner Ver­
trages überreicht. Dieser Einspruch wird in 
der Moskauer Presse veröffentlicht. Ferner 
wird dem „Lokalanz." aus London gemeldet: 
I n  der russischen Botschaft zu London fand 
eine Versammlung von angesehenen Russen 
statt, die in scharfer Weise gegen die augen­

blicklichen Machthaber in Petersburg prote­
stieren. Auch der russische Geschäftsträger, das 
Personal der Botschaft, der Londoner russische 
Generalkonsul und die Mitglieder und Führer 
der verschiedenen russischen Abordnungen, 
sowie einige Journalisten beteiligten sich an 
der Kundgebung.

Aber auch hier bleibt Trotzki die Antwort 
nicht schuldig. Wie „Sozialdemokraten" mel­
det, beschloß die russische Regierung, neue Bot­
schafter in London, Paris und Rom zu ernen­
nen. Für diese Posten seien Anhänger der 
Bolschewiki-Partei ausersehen.

Sämtliche Entenkediplomaken protestierten 
gegen das Vorgehen Trotzkis und beschlossen, 
nach Stockholm abzureisen und ihre Vertre­
tung besonderen Bevollmächtigten zu über­
tragen. Der englische Drahtzieher Buchanan 
soll, wie der „Temps" meldet, bei der Flucht 
aus Rußland in Finnland von den Anhän­
gern Lenins ergriffen und festgehalten wor­
den sein, doch dürfte diese Nachricht kaum zu­
treffen.

Die Betrachtungen der Petersburger Presse 
über den Waffenstillstandsvorschlag sind na­
türlich nicht einheitlich. Der gemäßigte sozia­
listische „Djen" sagt, es werde Rußland so 
gehen, wie der Türkei. Die Zeitung „Nowoje 
Schisn" zeigt sich sehr empört über die Alliier­
ten und erklärt, diese trügen den ungeheuren 
Opfern Rußlands in Kriege keine Rechnung 
und ihr Ziel sei nur, die Erfolge der Revo­
lution zu vernichten, was sie schon seit acht 
Monaten anstreben, indem sie den Friedens­
schluß verhindern. Das offiziöse Organ Bol- 
schewiki-Volkskommissare verspottet alle 
Drohungen der Alliierten und erklärt, daß 
das revolutionäre Rußland bereit ist, wenn 
nötig, der ganzen Welt Widerstand zu leisten.

Die Stimmung der Truppen.
Die englischen Blätter geben sich Mühe, 

die Stimmung der Truppen als friedens- 
seindlich zu bezeichnen, was offenbar zur 
Wahrheit in krassestem Widerspruch steht. So 
meldet beispielsweise „Daily Telegraph": Die 
Armee betrachtet durchschnittlich den Frie- 
densantrag Lenins mit Zurückhaltung. Der 
allgemeine Heeresausschuß im Hauptquartier 
lehnte ab, Krylenko als Oberstkommandieren- 
den anzuerkennen. Der Führer an der Nord­
front, Tscheremissow, lehnte ebenfalls ab, Kry­
lenko anzuerkennen, worauf aber Krylenko 
diesen General absetzte. Krylenko setzte auch 
durch, daß der General der 5. Armee, Boldy- 
rew, verhaftet wurde.

Der Revolutionsausschuß in Minsk gibt 
bekannt, daß General Balujew, der die West­
armee befehligte, wegen seiner Weigerung, 
mit den Deutschen über den Waffenstillstand 
zu verhandeln, durch einen Maximalisien er­
setzt worden ist.

Eine neuere Meldung desselben Blattes 
enthält eine Nachricht, wonach nur drei Ar­
meen Krylenko als Oberkommandierenden an­
erkennen, während die Truppen an der süd­
lichen, rumänischen und kaukasischen Front 
entschieden ablehnen, die Bewegung der Bol­
schewisten anzuerkennen. An der russischen 
Westfront herrscht keine Einigkeit. Ein Teil 
der Truppen protestiert gegen die Friedens­
bewegung der Regierung, die übrigen unter­
stützen sie. — „Nowaja Schisn" teilt mit, daß 
der Chef der Ostseeflotte Admiral Werde- 
rewski abgesetzt und durch Kedken ersetzt wor­
den ist. — „Daily Ehronicle" meldet: Kapi­
tän Kukel, der von Werderewski mit der Lei­

tung der technischen Abteilung des Marine­
ministeriums betraut war, wurde verhaftet, 
well er sich weigerte, die Dokumente des Mi­
nisteriums den Abgeordneten der Bolschewik 
zu übergeben. An seiner Stelle wurde Kapi­
tän Modest Iwanow ernannt.

Beim Lesen der aus englischer Quelle stam­
menden Meldungen darf nicht vergessen wer­
den, daß bei ihnen meist der Wunsch der Vater 
des Gedankens ist. Wie die Dinge in Wirk­
lichkeit liegen, erhellt aus einer Wiener Mel­
dung des „Lok.-Anz.", der zufolge gestern in 
Lzernowlh ein Automobil mit russischen Offi­
zieren und Soldaten eintraf, die mit dem Kom­
mandanten eine Inständige Konferenz hatten. 
Sie wurden lebhaft begrüßt. Ein Russe hielt 
eine Ansprache, in welcher er sagte: „Freunde, 
wir wollen den Frieden!"

Eine Schlacht zwischen Volschewlfken 
und den Truppen Kaledins?

Die Kopenhagener „Nationaltidende" will 
wissen, daß zwischen den bolschewistischen 
Truppen und den Soldaten Kaledins gegen­
wärtig eine Schlacht entbrannt sei.

Eine neue Koalittonsregierung.
„Daily News" berichten aus Petersburg: 

Die Bolschewisten, die Internationalisten, die 
Minimalisten und revolutionären sozialistischen 
Parteien mit der Linken werden eine Koali­
tionsregierung bilden. Die Bolschewisten 
werden dain nicht die Mehrheit besitzen. Die 
Regierung soll einem vorläufigen Parlament 
aus 108 Vertretern des Sowjet, 108 Bauern­
abgeordneten und 100 Delegierten von der 
Front verantwortlich sein.

yroviilzialnachrlchten.
b Graudenz, 29. November. (Eine Diebesbande 

zu isgesamt 28 Fahren Zuchthaus verurteilt. — Zur 
Lindenthaler Mordsache.) Zuchthausstrafen von zu­
sammen 28 Fahren verhängte die hiesige S traf­
kammer gegen eine aus polnischen Saisonarbeitern 
bestehende Diebesbande, die sert langer Zeit den 
Kreis Graudenz, besonders die Gegend von Melno, 
heimgesucht hatte. Der Führer der Bande, Sattler 
Alexander Szukalski aus Debenz, ein Dieb, der 
auch schon in Polen viel auf dem Kerbholz hat, 
erhielt wegen schweren Diebstähls und Wilderei 
12 Fahre Zuchthaus, seine Genossen Stanislaus 
Ruttkowski und Leo Katajczak aus Domäne Rehden 
je 6 Jahre Zuchthaus um> Peter Thwastek aus 
Rehden 4 Fahre Zuchthaus. Die Schwester des 
Rädelsführers» Helene Szukalski, wurde wegen 
Hehlerei mit 2 Fahren Gefängnis bestraft. — I n  
der Lindenthaler Mordsache verstärkt sich der Ver­
dacht gegen eine bestimmte Person mehr und mehr. 
Es handelt sich hierbei um einen Soldaten, der bei 
einem Besitzer, dessen Ländereien an die Gemarkung 
Lindenthal stoßen, vorsprach und erzählte, daß er 
fahnenflüchtig sei und jetzt von Wilddiebereien lebe. 
Als der Besitzer mit Hilfe einiger beherzter Männer 
zur Verhaftung des Verdächtigen schreiten wollte, 
zog dieser eine Armeepistole und drohte, jeden zu 
erschießen, der ihm nahetreten wollte. Es ist fest­
gestellt, daß der Mörder des Oberamtmanns Baetge 
sich ebenfalls einer Armeepistole bedient hat. Das 
todbringende Geschoß, das in der Leiche gefunden 
wurde, ist durch Abfeilen der Spitze offensichtlich zur 
Wildjagd vorbereitet. An den weiteren Ermitte­
lungen nach dem Verdächtigen beteiligt sich nun 
auch die MilttKrpolizei.

e Freystadt, 30. November. (Kohlenerfparnis.) 
Damit Heizungsstoffe gespart werden, dürfen aus 
Anordnung der Schulbehörde in der hiesigen 
Stadtschule statt neun Klassenräumen nur fünf be­
nutzt werden. Aus diesem Grunde muffen nun 
einige Klaffen am Nachmittag unterrichtet werden.

Lyck, 30. November. (Ein zweifaches Todes­
urteil) fällte das hiesige Schwurgericht nach 
zweitüriger Verhandlung. Am 3. M ai 1914 hatten 
der Besitzer Johann Niederhaus und sein Bruder, 
der Uhrmacher Gottlieb Niedehaus aus Gonsken, 
Kr. Oletzko, ihren Stiefvater, den Besitzer August 
Gorski, ermordet. Nunmehr ereilte sie die gerechte 
Strafe.

Königsberg, 28. November. (Die Wiederwahl 
Kapps bestätigt.) Das Staatsministerium bestä­
tigte nunmehr den vom außerordentlichen General- 
landtag der ostpreußischen Landschaft am 24. Okto­
ber zum zweitenmal« gewählten Kapp als General­
landschaftsdirektor.

r  Argena«, 28. November. (Von einem tollen 
Hunde gebissen.) Der Direktor der hiesigen Maschi­
nenfabrik Wetzke wurde von seinem eigenen Hof­
hunde gebissen» worauf er sich, da Tollwutverdacht 
vorlag, zur Heilung nach Breslau begab. Nach dem 
tierärztlichen Befunde war der Hund wirklich hoch­
gradig tollwütig. Da auch noch der Schlossergeselle 
Kurt Schulze und der Lehrling Hellmut Fandrey 
gebissen worden waren, so wurden auch sie nach 
Breslau geschickt. Bei letzterem liegt die anfangs 
nicht beachtete Verletzung schon acht Tage zurück, 
weshalb seine Heilung fraglich sein dürfte. Die 
Schutzmaßnahmen sind eingeleitet worden.

ä Strelno, 28. November. (Vssitzwechsel.) Das 
im Kreise Strelno belegen« Gut FünW fen (Budy), 
805 Morgen groß, hat Gutsbesitzer Mentz für den 
Preis von 540 000 Mark an den Landwirt Anton 
Nalaskowski aus Briesen verkauft.

8 Gnesen» 28. November. (Tödlicher Anfall.) 
Vom V-Zuge überfahren wurde heute früh auf der 
hiesigen Station der Hilfsschasfner Daczynski hier- 
selvst. Der Tod tra t auf der Stell« ein.

p Posen, 28. November. (Besitzwechsel.) Land­
wirt Stanislaus Feurysch in Braciszewo bei Gnesen 
erwarb käuflich das 1250 Morgen große Negendank- 
sche Gut Stroß bei Lissa. Oberförster Adamczewski 
rn Fastrzembie bei Stargard verkaufte sein 200 
Morgen großes Ackergrundstück in Herrnstadt bei 
Rawitsch für 100 000 Mark an die polnische P a r­
zellierungsbank hierselbst. Kaufmann Fankowski 
m Erätz erstand für 205 000 Mark die 328 Morgen 
große Bieaalasche Besitzung in Kornatowo bei 
Culmsee. Das 850 Morgen große Eichhorstsche Gut 
Janowo bei Bromberg ging für 480000 Mark in 
den Besitz de4 Landwirts Tabaka in Fünfhöfen bei 
Strelno über. Hofbesitzer Smiejkowski in Szala- 
jero Lei Gonsawa verkaufte sein 420 Morgen großes 
Ackergrundstück für 240 000 Mark an den Kaufmann 
Ju lian  Smorowski in Zntn.

M



Bromberg, 2S. November. (Notgeld im  Regle-
EUNgsbezirk Bromberg. — EinbruchsdieLstahl.) Die 
T^romberger Handelskammer stellte durch Umfrage 
seit, daß 43 Stadtgemeinden und 2 Landkreise Not­
geld herausgegeben haben, und zwar in  der Haupt­
sache 60-, 10- und 5-Pfennig-Scheine bezw. -Stücke, 
vereinzelt auch andere Werte. Die Handelskammer 
M t eine Sammlung dieser Stücke Notgeld ange­
hst. — I n  der vergangenen Nacht ist im  Haupt- 
zollamt ein Einbruchsdiebstahl verübt worden, wo­
vor die Diebe den Eeldschrank im  Kassenzimmer
erbrochen und daraus 2100 M ark gestohlen haben.

.. rbenen Vorstehers des Hauptzollamts. Offenbar 
and die Diebe von der Straße aus m itte ls einer 
Strickleiter auf den Balkon geklettert und von 
Vrer in  die Wohnung eingedrungen. Hier haben 
ae alsdann die Decke durchbrochen und sind m itte ls 
ver Strickleiter in  den Kaffenraum heruntergeklet- 
tert. D ie Ermittelungen nach den Tätern sind 
eingeleitet.

Stolp, 27. November. (Beschlagnahmt) wurden 
M  dem hiesigen Bahnhöfe zwei Körbe m it 
23 Enten und 3 Gänsen. ' Anstatt nun nach B e rlin  
zu wandern, werden die Tiere der hiesigen Bevölke­
rung zum Verbrauch zugeführt werden.

..Die W e l t  im  B ild .»
Die heute fällige Nummer 48 unserer Sonn­

tagsbeilage „D ie W elt im Bitt»" ist infolg» des er­
schwerten Bahnverlehrs nicht oingegangmr. Sie 
kann daher der vorliegenden Ausgabe unserer Zei­
tung nicht Leigekügt werden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 1. Dezember 1917.

— s A u s d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n l  
and aus unserem Osten: Leutnant d. R. Friedrich 
Zehncke  (Feldart. 81),' Musketier Rudolf 
A e h n k e  (Jnf. 66) aus Guttau, Landkreis Thorn; 
^negsfreiw., Gefreiter Bruno T r u d e  aus W ar- 
tULien, Kreis Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  er  st er  Klasse
Mben erhalten: Leutnant T o l k s d o r f  aus
Uersk (Westpr.); Leutnant d. L. und Batterie- 
suhrer Erich S chön  eich aus Graudenz. — M it  
oem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­
zeichnet: Leutnant M ax B o r k  (Jn f. 176) aus 
wraudenz; Kanonier Erich P a p k e  (Feldart. 86 
aus Marienwerder; Gefreiter Gerhard G e h r -  
v r a n n  (Ferspr.-Abt. 41), Sohn des Postsekretärs 
a. D. Gehrmann in  Thorn.

.77 ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Musik­
meister G r ü n e b e r a  aus Thorn, zurzeit Leiter 

Kapelle des Res.-Jnf.-Regts. 5 und im Felde 
stehend, ist zum königl. Obermusikmeister ernannt.

— ( G e r i c h t s p e r s o n a l i i e . )  Dem K a n M - 
gehrlfen Brandt vom Amtsgericht in  Briefen Wpr. 
llt aus Anlaß des Uebertritts in  den Ruhestand 
oas Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( A c h t u n g  a u f  f e i n d l i c h e  S a b o ­
t a g e ! )  Wie man sich erinnert, war es im Laufe 
des vergangenen Sommers der Heeresleitung ge­
glückt, einen teuflischen P lan aufzudecken, den 
unsere Feinde, vor allem Frankreich und Rußland, 
N r Vernichtung und Schädigung unserer Ernte aus­
geheckt hatten. I n  den Sendungen an die Gefan­
genen der feindlichen Länder in  Deutschland waren 
tn Geheimschrift genaue Anweisungen beispiels­
weise zur Entfernung der Keimaugen der K ar­
toffeln Leigegeben. I n  vielen Fällen waren sogar 
Ven in  B ro t und Kuchen eingebackenen Anweisungen 
die zu ihrer Ausführung notwendigen Instrumente 
noch beigefügt. Zu diesen verbrecherischen Machen­
schaften gehören auch Vorfälle, Wer welche die 
Reichsstelle für Gemüse und Obst durch die Sauer- 
Aautfabrik von Rath u. J tte l in  Pfeddersheim- 
<6orms unterrichtet worden ist. Diese Sauerkraut- 
fabrik hat in  dem ih r gelieferten Weißkohl bereits 
Mnfinal zwei- bis dreizpllige verrostete Nagel ge­
sunden, die offenbar von den m it der Feldbestellung 
betrauten feindlichen Kriegsgefangenen in  die 
Kohlköpfe hineingetrieben worden waren, wohl in 
der Absicht, die Maschinen unbrauchbar zu machen 
Der der Reichsstelle als corpus delicti übersandte 
Kohlkopf enthielt nicht weniger als 16 Nagel! Die 
auf diese Weise unbrauchbar gemachten Weißkohl- 
M fe  waren sämtlich aus der Gegend von Groß 
Karden und Rodheim in  Hellen gekommen. Dieser 
Akt gemeiner Sabotage muß allen Deutschen, die 
irgendwie in  der Landwirtschaft tä tig  sind, erneut 
^rne ernste Mahnung sein, die m it Erntearbeiten 
beschäftigten Kriegsgefangenen dauernd und streng 
öu bewachen, damit schweres Unheil verhütet w ird.

— ( E i n e  S i t z u n g  d e r  S t a d t v e r o r d ­
n e t e n v e r s a m m l u n g ^  ist auf nächsten M i t t ­
woch Nachmittag anberaumt, die diesmal aber, an­
scheinend wegen der Unterbrechung in  der regel­
mäßigen Gaszufuhr, erst um 5 Uhr, statt wie sonst 
Um 3Vr Uhr, beginnt. Auf der Tagesordnung 
stehen u. a. Gewährung von Kriegsteuerungszulagen 
un die im  Ruhestand befindlichen städtischen Be­
e rten  und Lehrer der höheren nnd m ittleren städt. 
Schulen und an die Hinterbliebenen vom 1. J u l i  
M 7  an, ferner Einrichtung einer Mittelstandsküche 
und Bewilligung von 10 000 M ark fü r Weihnachts- 
nebesgaben fü r die im  Felde stehenden Truppen 
ver Garnison Thorn.
 ̂ — ( D a s  S o l d a t e n h e i m )  w ird, wie im  

Anzeigenteil unserer heutigen Nummer bekannt­
gegeben. in  einer am 5. Dezember 1917 stattfinden­
den Gründungsversammlung in  einen rechtsfähigen 
herein umgewandelt werden, dem jedoch die b is­
herige Leitung verbleibt, und zwar m it der E rw ei­
s u n g , daß der jeweilige Oberbürgermeister und 
Kommandant der Festung Thorn dem Vorstand an­
gehören. Die Leitung des Soldatenheims hofft, 
vaß die Bürgerschaft dem neuzugründenden Verein 
wie bisher warmes Interesse und Verständnis ent­
gegenbringen w ird.

( K a m m e r s ä n g e r  F r i e d r i c h  V r o -  
V e r s e n  a u s  M ü n c h e n , )  der fü r Dienstag, den

Dezember, von der V e r e i n i g u n g  T h o r -  
U e r  M u s i k f r e u n d e  zu einem Liederabend 
gewonnen, verfügt über eine kraftvolle B ariton ­
stimme, die auch des zartesten Ausdrucks fähig ist 
Und m it vollendeter Kunst behandelt w ird . A lles

weichklingende L in ie  und strömender W ohllaut. 
rAan wähnt ihn als einen Liedersänger, wie w ir  
M  seit Eugen Guras Zeiten nicht wieder gehört 
Üben. E in  Sänger, der in  jeder Hinsicht aus dem 
Zollen schöpft, m it voller Hingabe an das Kunst­
werk aus tiefster Seele singt und so das Herz des 
Zuhörers b is ins Innerste bewegt. D ie A llg e ­
meine Musik-Ztg." preist ihn als Meister seiner 
Kunst m it einer königlichen Stimme und vollen­
deter Technik.

( M a r e e t t  S a l z e r - A b e n d . )  Gestern 
war M arcell Salzer wieder in  Thorn erschienen, 
um im  Stadttheater einen Vortragsabend zu ver­
anstalten, und in  dankbarer Verehrung für den 
großen Rezitator hatte sich seine Gemeinde auch 
diesmal wieder, das Theater bis auf den letzten 
Platz füllend, eingesunden. E in  M arcell Satzer- 
Abend ist immer noch ein Ereignis von Bedeutung. 
Aber, wie man schon beim vorigen Auftreten 
empfand, zu der früheren Hohe der Charakterisie- 
rungskunst, die aus dem Buche Gestalten leibhaft 
aufsteigen ließ, daß man über dem Werke den 
Schöpfer vergaß, scheint sich der Künstler nicht mehr 
erheben zu wollen. Und auch die W ahl des Stoffes 
zeigt ein Sichgehenlassen in  Neigungen, die früher 
besser beherrscht wurden; zum erstenmale hat das 
Programm ernen unangenehmen Nachgeschmack 
hinterlassen. Es braucht nicht gesagt zu werden, 
daß Marcell Salzer noch immer die Kunst versteht, 
die Hörerschaft stundenlang aufs angenehmste zu 
unterhalten. Und der „bayerische Abgeordnete", 
die „Engländerin", der „Lausbub", die „Musikan­
ten", die „Glocken" u. a. waren tüchtige, der erst­
genannte eine hervorragende Leistung. Aber von 
M arcell Salzer sind w ir  mehr gewohnt, das w ir  
uns nicht gern entziehen lasten möchten. Hoffent­
lich schwinden die Flecken wieder und erscheint uns 
die Sonne Lei ihrem nächsten Aufgang wieder in 
altem Glanz und alter Größe.

— ( D a s  Fest  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
feiert am Dienstag den 4. Dezember Herr K a rl 
Dobrott und G attin  in Thorn, Weißhöferstraße 56 
wohnhaft.

— ( T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Sonntag, nachmittags kommt 
„Goldschmieds Töchterlein" zur letzten Aufführung. 
Abends w ird  die Schlager-Operette „Der Soldat 
der M a rie " wiederholt. Am Dienstag kommt das 
m it spontanem B e ifa ll aufgenommene Schauspiel 
„Könige" von Hans M ü lle r zur 1. Wiederholung. 
I n  Vorbereitung befindet sich der tolle Schwank 
von Friedmann-Frederich „Lögierbesuch".

— ( P l a t z m u s i k . )  An allen Sonn- und 
Feiertagen spielt bis auf weiteres von 11.30 bis 
12 30 Uhr m ittags auf dem Altstädtischen Markte 
eine M ilitärkapelle.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet *heuts 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Paar Handschuhe.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 26. November. 
(Allgemeine Entseuchn^ Warschaus. — Mord.) 
Zur Durchführung der allgemeinen Entseuchung von 
W a r s c h a u  beschloß der Magistrat in  Warschau, 
den dafür bestimmten Kredit auf 200 000 Mark zu 
erhöhen. Zur Überwachung der vorschriftsmäßigen 
Durchführung der geplanten Entseuchung wurde 
eine Kommission berufen, die aus M itgliedern des 
Ausschusses bei der städtischen Abteilung für öffent­
liche Gesundheitspflege besteht. Unabhängig von 
den ungünstigen Ernährungsbedingungen, ist an 
dem Umsichgreifen ansteckender Krankheiten die Ver-

Kulturstufe, mangelndes Verständnis der Bevölke­
rung für die Bekämpfungsmaßregeln, sowie das 
Sinken der M ora l während des Krieges. — Am 
21. d. M ts . wurde in  der Nähe von B e l z y e a  
bei L u b l i n  der sich nach feinem Gute Kierz be- 
gebende bekannte Publizist und ehemaliges Duma­
mitglied Antoni Naviurkowski von Banditen über­
fallen und ermordet. Nähere Einzelheiten der 
M ordta t sind noch nicht bekannt- Napiurkowski, 
der ein Ä lte r von 66 Jahren erreichte, wurde am 
Sonntag auf dem Friedhof in  Belzyce bestattet.

Q e w ln n -^u s riiz
äer

10. Prsllssked-Sückckelitseksa 
(236. Könizlled preuss.) Kkssen-^otteris

v. L lLsiv . 1S. Lleduoxstsx. ro. November

I  Lel ZeSv xv»ox»»e K»«mer »ssS Kl-leb bobv 6s- 
I  NlL»s «rS Zs «t»«r ckls L»,s

Ulslebsr N»««sr S» Ss» bv!äs» 1b1«U,Lrs» 1 rr»ä IIisl«r

(Oboe S svLkr.) (N»vbSruvL vvrdotev.)

Tdorner Handelskammer.
Vollsitzung vom 28. November.

Nach der allerhöchsten Verordnung vom 8. Okto­
ber l917 können die Handelskammern durch Beschluß 
bestimmen, daß auf die im Z 16 des Gesetzes über 
die Handelskammern festgesetzte Amtsdauer ihrer 
M itg lieder das Kalenderjahr 1917 nicht anzurechnen 
ist. E in solcher Beschluß wurde gefaßt. Ferner 
wurde beschlossen, von einer Ersatzwahl für Herrn 
S tadtrat Asch, der sein Am t niedergelegt hatte, 
aber gemäß 8 8 des Handelskammergesetzes von der 
Vollversammlung zugewählt worden ist, vorläufig 
abzusehen. — Sodann nahm die Versammlung 
Stellung zu dem Entw urf eines Gesetzes zur Ab­
änderung ves Handelskammergesetzes. D ie Kammer 
stimmt« dem Entw urf in  der Hauptsache zu, 
wünschte jedoch einige Abänderungen und Ergän­
zungen. Sie sprach sich u. a. dafür aus, daß die 
von Kommunalverbänden, Stadt- oder Land­
gemeinden unterhaltenen Gewerbebetriebe, auch 
wenn sie nicht in  das Handelsregister eingetragen 
sind, zu Handelskammerbeiträgen herangezogen 
werden können. Sie sprach sich ferner dafür aus, 
daß den Frauen ohne Bedenken auch das passive 
Wahlrecht gegeben werden könne. Sodann wünscht 
sie, daß die Kammern beschließen können, von der 
im Entw urf vorgesehenen B ildung von M ahl- 
abteiluugen für Handel und fü r Industrie abzu­
sehen. I n  § 31 w ird  jetzt bestimmt, daß die ministe­
rielle Genehmigung einzuholen ist, fa lls die Kam­
mern mehr als 10 Prozent Zuschlag zur Gewerbe­
steuer erheben. Es w ird  vorgeschlagen, anstatt 
10 Prozent „20 Prozent" zu setzen. Schließlich sollen 
noch einige Wünsche über die Anhörung der Kam­
mern be Gesetzentwürfen und über die Auskunsts­
pflicht der Behörden den Handelskammern gegen­
über geäußert werden. — Es w ird  beschlossen, für 
die Nationalstiftung einen Beitrag von 1000 M ark 
und fü r den Kriegsr-Hilfsbund einen solchen von 
200 Mark zu geben. — Die Kammer spricht sich 
sodann einmütig dafür aus, daß der Weichsel- 
schiffahrtsoerein nach Kräften zu unterstützen ist 
und es dringend erwünscht erscheint, daß möglichst 
alle Firmen des Bezirks dem Verein als M itg lieder 
beitreten. — Die von der Handelskammer zu M ag­
deburg vorgeschlagenen Abänderungen der V or­
schriften für die Probenehmer für Rohzucker und 
Melasse werden angenommen. — Die Satzungen des 
Verbandes der amtlichen Handelsvertretungen 
Posens und Westpreußens werden in  der abge­
änderten Fassung gebilligt. — A ls  Vertreter des 
Herrn Kommerzienrat Dietrich im Vorstände des 
Verbandes der Ostdeutschen Industriellen w ird  
Herr Fabrikbesitzer Peters in  Thorn gewählt.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammrlstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestr. 38: Frau W ally  Meyer zu Weihnachten 
20 Mark, Frau Justizrat Radt zu Weihnachten fü r 
den Hauptbahnhof fü r den 24. Dezember 100 Mk.

lo a«r Vorml>t»8«rleduvz vurÄSL verton» über
j 240 ölLrt: zeroxeo.

r  -n  15000 öl 1S3933
3 O vvinvv -a  10000 K  23010 ' '
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83 üeviQvo --u 3000 N  SS83 SS19 10334 14SS7

20394 31240 2133S 329SS 3763S 33307 39710 40629
41613 45910 62747 56688 57946 S9419 30553 S6S4S
99016 102063 106283 117264 136140 135401 15032S 
165977 170356 173317 176139 176693 185211 136418 
197S73 202697 210639 212315 213436 221831 226304

150 V sn ivve  ru 1000 öl 1249 3144 10345 12331 
16092 1S91S 20490 31738 33269 34207 35704 39991

43363 43923 44114 51047 61127 51993 52426 54893
S6396 86917 62026 67035 71221 7S77L 75903 81376
35041 101963 101993 103116 105572 106131 109332 
114814 116630 119131 125206 128535 133523 143243
143744 14719S 156441 157015 169366 162263 173620
177473 17SS31 179545 131096 183513 184786 185723
136331 186793 191762 203350 304113 304978 309794
210313 314373 215207 216794 218962 226630 325S0S
226197 229073 239796 230053 2S0S29

166 S sv lvvo  ru 600 öl 372 3633 6654 777V
13370 1333S 16701 17396 18294 19432 23151 23363
23616 23902 23S19 27646 S0932 34279 34531 36998
36245 40256 41306 44833 46081 46411 47639 49123
62231 66612 57262 S745S 67993 59755 60092 60576
66376 67S28 69377 81065 66269 67067 67677 93162
97020 1064V7 100610 110660 111334 116706 132261
137667 137980 139340 140637 144651 146414 149965
155S7S 156638 156796 164307 172310 176563 176640
177417 192346 197782 201659 202714 204750 207601
207913 212035 212576 212912 214335 214869 315573
217676 226161 229Y45 233686
la  ckvr rilLedwIttsxsLieLrrvx vurSea Oevümv übe?

L40 ölsrk servier».
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131524 179950
86 S e ^ o v s  -u  3000 öl 4367 .14718 20447 21443 

23327 25000 26819 39294 39413 45490 49139 60894
69061 64739 68639 51113 83359 90280 97551 105251 
110965 113437 114781 126026 127190 157572 1S2161
1Ü3715 205654 212764 223343 227336 230043

160 kevrivve ru 1000 öl 3693 7097 7323 7382
12633 14141 14161 18466 22525 27085 23493 30201
32654 33919 36294 36509 37215 39720 40187 42507
42633 4281-0 45013 46211 47403 43427 64721 67547
57776 68707 69668 61450 63914 68084 .66936 67137
70929 72168 75393 77447 79467 81461 62250 83193
66407 90210 95043 97937 103130 103507 103075 128731 
129160 129291 136453 136763 146663 148795 153625
155816 16723' 169629 161501 166372 167413 168764
183829 133960 186927 189717 191177 198459 199198
199501 200603 206416 210476 216163 218432 222798

198 Qevklnne ru 600 öl 270 1411 9477 12957
14138 16623 19074 23731 23512 30475 30664 30748
35573 35649 38289 399S2 43999 83264 64449 61621
69744 70632 75339 76043 30191 31694 61621 63013
66132 93072 63167 96061 96930 100417 105262 106648 
106551 108006 109517 111813 111553 114676 115476
116040 116431 120104 121545 121664 121761 121881
123162 123213 1239)7 127633 129470 129621 132641
133441 136529 137681 141471 146366 146514 147463
147796 1483-3 162798 155911 160573 160669 1S084S
162268 166311 170104 171003 177606 179436 179735
188005 192988 193101 194605 195702 197436 197580
199623 203153 303734 206571 207128 207276 213361
215687 2357SS 226607 327259 228238 229985 23320S

Letzte Nachrichten.
Eröffnung österreichischer Delegation. 

W i e n »  1. Dezember. Die Eröffnung der 
österreichischen Delegation findet am 3. Dezem­
ber nachmittags statt.

Erfolgreiche Unternehmungen österreichischer 
Seesireilkräfte.

W i e n »  1. Dezember. Am 28. November 
frühmorgens liefen Gruppen unserer Torpedo­
fahrzeuge zur Erkundung der italienischen 
Küste aus. Eine Gruppe sichtete und beschoß 
südlich der Metaure-Wündung einen Lastzug. 
Die Lokomotive explodierte; der Zug wurde 
stark beschädigt. Während der Beschießung 
standen die Fahrzeuge unter dem wirkungs­
losen Feuer einer mittelkalibrigen Land- 
bakterie. Eine andere Fahrzeuggruppe be- 
kämpfte dle Geschützbatterien mittleren Kali- 
bers bei Eorsini und Drlm inl. Während und 
nach der Beschießung wurden die Fahrzeuge 
erfolglos von feindlichen Fliegern angegriffen. 
Auf der Rückfahrt sichteten die Fahrzeug­
gruppen mehrere feindliche Einheiten, die» sich 
einem Kampfe entziehend, nach Nordwesken 
abdrehten. Feindliche Einheiten bei Ancona 
wurden von unseren Seeflugzeugen mit Bom­
ben belegt. Alle Fahrzeuge und Flugzeuge 
sind vollständig unbeschädigt eingerückt.

Weitere Neutralitätspolitik 
der nordischen Königreiche.

K r i s t i a n i a .  1. Dezember. I n  der 
Konferenz der Könige von Schweden, N or­
wegen und Dänemark und der sie begleitenden 
Minister wurde eine Erklärung festgestellt, in 
der es heißt: «bereinstimmend mit den früher 
abgegebenen Erklärungen und mit der bisher

verfolgten Politik ist es die bestimmte Absichk 
der drei Reiche und jedes einzelnen für sich, 
ihre Neutralität allen kriegführenden Mächten 
gegenüber bis zum äußersten aufrechtzu­
erhalten. Ferner einigte man sich dahin, be­
sondere Vertreter zusammentreten zu lassen 
zwecks Ausarbeitung von Vorschlägen, den 
Warenaustausch zwischen den drei Ländern 
wirksamer wie bisher zu fördern, um einander 
bei den herrschenden Schwierigkeiten in er­
höhtem M aße Hilfe zu leisten. Schließlich 
einigle man sich, die vorbereitenden Arbeiten 
zur Wahrnehmung der gemeinsamen In te r­
essen der neutralen Staaten während des 
Krieges oder nach Kriegsschluß fortzusetzen.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n ,  1. Dezember. 2n der heutige» 

Bdrmfttagsziehung der preußisch-süddeutschen Klas« 
senlotterie sielen folgende größer« Gewinn«:

10 000 M ark auf N r . : 167 489, 229 687 : 
3000 M ark auf N r . :  88 187, 142 184,

130 271;
3000 M ark auf N r . :  717,3586, 16 687,

16 992 ,44  1 4 4 ,47  6 5 5 ,54  059, 55 500, 56 417, 
57 478, 78 432, 81 345, 87 950, 99 892, 101 998, 
103 046, 111142, 129 388, 132 613, 142 998,
150 367, 160 628, 163 474, 164 216, 169 267,
172 970, 177 862, 193 070, 196 963, 202 333,
204 914, 206 749, 210 935, 211 197, 221 925,
222 644, 229 784, 232 234.

(Ohne Gewähr.)

B erlin er W rse .
Börsenbericht ausgeblieben.

Notierung drö Deviseir-Kriicke an der B erliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (160 Fl.)
Dauemart (106 Kronen) 
Schweden (WO Kronen) 
Norwegen (WO Kronen) 
Schweiz (WO Francs) 
Österreich-Ungarn (100 A r)  
Bulgarien (100 Leva) 
Konstautinopel 
Spanien

a. 30 Novemb
Geld 
289»  ̂
220 
2481. 
221'l. 
153*, 
61.20 
80»', 
20,25 
136'.

Bries 
2S0-s, 
220' , 
249 
222'  

153-. 
64.30 

81
26.35
137'!,

a. 29. Novemb.
Geld 
291-4 
221 
E , < 
222'j. 
154 
64,20 
8 0 -,  
20,25 

136'/,

Brie>. 
292 l4 
221' , 
249-ji 
222» ! .  

154'>4 
64,30 
81

20.35
137',

Meteorologische Beobacht,mgen zn Thorn
vom 1. Dezember, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r j t a n  d : 765 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h  sei :  1.24 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 7 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i r, d : Westen.

Dom 80. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur 
^  10 Grad Celsius, niedrigste 4- 4 Grad Celsius.

W  e t t e r  a n s a g e.
(Mitteilung d^s Wetterdienste; in Bromberg.) 

Doruussichtiiche Witterung für Sonntag den 2. Dezember 
Trübe, fortdauernd milde, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
1. Advents-Sormtag den 2. Dezember 1917. 

MNSdNsche evangel. Kirche. Bor,». 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacodi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeter. 
Derselbe. Vormittag W s- Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Zacobi. Nachmittag 2 Uhr: Taubstumme,rgottesdlenst im 
Kr.nfirmandenzimmet im Turm. Pfarrer Zacobi. Abends 
6 U h ,: Gottesdienst. Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte 
für Deutschlands Spende für Säuglings- und Kleinkin» 
börschutz —  Freitag den 7. Dezember Kriegsgebetsandach

In  7doru 2ii baden delm LKKIrlLiMsvsrL.

2  g u t  m S b l .  Z im m e r
vom 1. 12. zn oerm. Elisabsthstr. 2, L.

M S bl. Z im m er
von sofort zu vermieten. Baderstr. 30, 3.

G nt möbl. Z im m er zu vermiete«
mit Pension. Altstadt M a.kt 12, 1.

» l - » .  L M S «
zu verm. kilneders., Vrllckenstr. 11. pt.

U m e r-M im s .
Bromberger Vorstadt, parterre oder 1 
Treppe, Bad evtl. Gartenbenutzung, von 
k nderlosem Ehepaar zum 1 April gesucht 

Angebote unter D .  2829 an die Ge­
schäftsstelle der..Presse"

Z- M  4 M n m -W O !1 U l1 g
mit sämil. Zubehör sofort od. ». i. 1. 
18 gesucht. Angebots unter L .  2825 
an dle Geschäftsstelle der „Presse".

S M e  m it 3 -4  U iim rn ic h iW
mit Stall in Thorm'r Vorstadt oder 
Mocker zum 1. April 1918.

Angebote erbeten unter 'V . 2821 an 
die Geschäftsstelle der ..Presto".

Mittlerer Beamter, kinderlos, sucht

W iii i i ie r 'M M N ll .
Angebote unter A '. 2824 an die Ge- 

schäftsttelle der „Presse".______________

1 oder 2 Zimmer-Wohmms
Mit Küche von sofort oder später gesucht.

Angebote unter 2 8 0 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

Gesucht für sofort

gut möbl. W ohnung 
von 3 8 Z im m ern

mit allem Komfort von Rechtsanwalt.
Angebote unter q .  2 8 1 6  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Offizier sucht möblierte

3 Zim m ertvohm ing
mit Mädchengslah.

Angebot« unter L .  2880 an die Ge­
schäftsstelle der »Press,».

L » M .  W «
nebst Küche oder Gasgelegenseit. mit 
elektrischer Beleuchtung, in der Stadt von 
sofort oder 1. 1. 18 zu mieten gesucht.

Angebote unter X .  2 8 2 3  an die Ge* 
schäfisstelle der „Presse".

2 gut möbl. Am m er
mit Küchenbenutzung sofort gesucht. 
^Angebme unter 28y-> an di, 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kinderloses Ehepaar wünscht

möbl. Z im m er
mit sep. Eing. u. Rochqel. z. 1. Jan. 18.

Angebot« unter S 8V S  °n die E r- 
ichästsstelle d«r „Presse".

G ut möbl. Z im m er,
Nähe Garnisonkliche, sof. zu mieten ges.

Angebote unter V .  2 8 1 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

AnfM  Wlieüe5 ZiMM
mit Kochgelegenheit gesucht.

Angebote unter 2 7 V ?
Geschäftsstelle der „Prelle".

an die



Auf einem Patrouillengange in späten Abend­
stunden des 18. 11. 17 fiel

Leutnant der Reserve

krleSrlvd LvdavLs
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. und des 

Lübecker Hanseaten-Kreuzes.
Das Regiment hat mit ihm einen seiner schnei­

digsten Offiziere verloren, der seine Aufträge oft 
in vorderster Linie in den schweren Kämpfen, an 
der Somme sowohl, wie auch in Flandern mit 
Einsatz seiner ganzen energischen Persönlichkeit zur 
vollsten Zufriedenheit seiner Vorgesetzten erfüllt 
hat.

Das Regiment trauert um diesen tüchtigen 
Offizier, der auch im Kameradsnkreise sehr beliebt 
war, und wird sein Andenken in seinen Reihen 
fortleben lasten.

Major und Kommandeur des Thorner Feldart.-Regts Nr» 81.

Den Heldentod starb fürs Vaterland am 26. 10. 17 
! Abends 620 Uhr unser ininggeliebter, treuer Sohn, herzens- 

W  guter unvergeßlicher Bruder und Schwager, der
Musketier ii

D  Z L m S «
im blühenden Alter 

W  Guttau den 23. N

«8 __________________ ^

Musketier im 2nfanterie-Regt. Nr. 66
N W Ü V L k  M G U r r k G

im blühenden Alter von 21^  Jahren.
Euttau den 23. November 1917.

Im  Namen der Trauernden:
KurLoIk S S k n i-L S  nebst Frau 

und Geschwistern.
R u h e  s a n f t . '

Nach langer, schwerer Krank-
> heit starb am  28. N ovem ber 

unser lieber S o h n , B ru d er ,
> Schw ager und Onkel,

inr A lter von 1 7 ^  J a h r e n .  
T horn-M ocker den 30. 11. 17.

M  t t « M n  
W e M e S e im .

D ie B eerd igung findet am  
! S o n n ta g , nachm. 2 U hr, vom 
l T rau erh au se , K önigstraße 45 , 

au s  statt.

O öffentliche
A m W e r D t t M g .
All! Iikllstilg, 4. Tkztllibkl il.U.

v o rm it ta g s  9 U hr.
melde ich in Thorn-Mocker folgende 
Gegenstände, a ls :

1 Bnfett mit Tomtisch, 
Billard mit Zubehör, 1 Zi- 
garettenspind, 3 Tische, 8 
Stühle, 32 Flaschen R ot­
wein, 4 Flaschen Ungarwein, 
3 Flaschen Champagner, 
Flaschen Süßwein und 36 
Kisten Zigarren

meistbietend gegen B arzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich am Woll- 

markt (Graudenzerstraße).
K er1l»rät,

Ge r i c ht s vo l l z i e he r .
Passende Weihnachtsgeschenke!Pelz - M M e ii .

Nie wiederkehrende Gelegenheit! Aeußerst 
billig! Schillexstraße 12, 3.

Bkklmeit 1 W s l W .
I n h a l t :  Urlaubsschein, Fahrschein un^ 
andere Papiere, die auf Unteroffizier 
L a v l k  lauten. B itte dieselbe ab- 
zugebe» in der Geschäftsst. der „Presse".

Mittwoch abends auf der Chaussee
Hl. Bösendorf grüne, gehäkelte

Zacke verloren.
Der F inder wird gebeten, dieselbe 

Belohnung bei Sattlernieister 
^  K l. B Ssendors, abzugeben.
/ s c h w a r z e r  geftrlck ter H andschuh 

liegen geblieben in der Seschäsis- 
stell- der „Presse-.________

Sibirien,
das Tagesgespräch 

von Thorn.

A O t z l i t »  s

Verlobte. «
B reiienihal, — z. Z t. im Felds. ;! 

im Dezember 1917. ^

Montag, 3. Dezember,
a b e n d s  8 '^  U h r.

im  D e re m sz im m e r d e s  A r tu s h o f e s :

V o r t r u g ,  V L . i » : Die
Sprache der Flam en und ihre V er­
wandtschaft mn dem Deutschen. 
Geschäftsbericht. W ahlen. M itteilun­

gen.
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.
' ---

Friedrichstraste 7.

Meine Verlobung mit Herrn Arthur Jakobs erkläre 
hiermit für aufgehoben.

Gramtschen oen 1. Dezember 1917.
Johanna Roeder.

N «  B B
B Die Geburt eines gesunden B

Töchterchens
zeigen sehr erfreut an

« I v s e L  k ie M s r ,  könkgl. Regkerungsbauselretär 
und Frau w s r i s ,  geb. k r sc k s .

BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
T h o r n  den 29. November 1917.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beer­
digung meines lieben Mannes und guten Vaters sagen 
wir allen Verwandten und Bekannten, insbesondere Herrn 
Pfarrer I a c o b i  für die trostreichen Worte am Grabe 
unseren herzlichsten Dank.

T h o r n  den 1. Dezember 1917.

Zrau lä a  Rieims« und Kinder.

Das bisher der Kriegswohlfahrtspflege der Stadt Thorn an­
gegliederte

Soldatenheim
soll mit Zustimmung der Kriegswohlfahrtspflege von dieser ab­
gesondert und selbständig gemacht werden. Zum Betriebe des 
Soldatenheims soll ein rechtsfähiger Verein „Soldatenheim e. V." 
gegründet werden. Die Eründerversammlung findet am 5. De­
zember 1917, um 8 Uhr abends, in den Räumen des Soldaten­
heims statt.

Hierzu werden alle bisherigen Freunde und Gönner des 
Soldatenheims und alle, die diesen Bestrebungen Wohlwollen und 
Verständnis entgegenbringen, herzlich eingeladen.

I .  A.:
V .  U r s ä Ä v n .

Täglich v o u  3 U h r ab  geöffnet.
Nur noch Sonnabend, 

Sonntag und Montag:
D as große, vaterländische 
Filmschauspiel in 2 Akten.

Sstprechm 
u. sein Hindenburg.

Film länge 2100 M eter.
H ie rzu  h ab e n  vo n  3 - 5  U hr 
nachm . auch K in d e r z u tr i t t .  ! 

S onn tag  von 1'.2— 4 U hr:
K in d e r -B o r s te H u n g . §

Zahnarzt midrr Willen.
Lustspiel mit k a u t  U o lü sm su u , 

bekannt a ls  Teddy.

- E 7  Gerechtestraße 3. -Mtz

Die Kettlerinv.At. M arien .!
Schauspiel in 4 Akten. 

Hauptrolle L o tts  N sum nuu .
Die Nichte ans Amerika.

Lustspiel in 3 Akten.
I n  den Hauptrollen die berühmten H 

Schauspieler k r t t ?  ä s k te r k e r k ,
0  g» L ag!, k r t t r  L a s s .

Auf dem Wege vom Bahnhof Mocker 
bis zur Bergstraße ist eine
graue Decke verloren.

Gegen Belohnung abzugeben bei 
H S lL m s lK L , Mocker, Konduktstr. 27.

Vom 1. Dezember ab öffnen w ir unsere

Geschäfte
an den Wochentagen um 8^  Uhr, 

an den Sonntagen um 11 Uhr vormittags.
Warenhaus S s o r g  S u ttffe le l L  Lo>, 

Kaufhaus VH, § .

Meiner verehrlichen Kundschaft!
Meine Kränklichkeit nötigt mich, die Geschäfts- 

stunden in meinem Detail-Geschäfte bis auf weiteres 
auf die Zeit

m  8 W  morgens dir K W  abends
zu verlegen.

Ich bitte um wohlwollende Berücksichtigung.

ss. üenbiMli!, U lm ,
Culmerstraße 12, — Telephon 346,

Zigarren, Zigarette», Rauch-, Kau- «.Schnupftabake.

- t t  Katholische M e M a d  Deutschlands,
Zweigverein Thorn,

veranstaltet am Sonntag den 2. Dezember 1917 in den 
oberen Räumen -es  Artushofes einen

Bazae
zwecks Beschaffung von Mitteln zur Weihnächte 

bescherung in den hiesigen Lazaretten.
Beginn um 4 Uhr nachmittags. Eintritt einschl. Theater 

1 Mk. Darbietungen: Konzert, Verlosung von Handarbeiten, 
Versteigerung, Theateraufführung „Hindenburg kommt", 
Blumenreigen, eingeübt von F rl. Mein? vom hiesigen S tadt­
theater, Eesangsvorträge.

F ür Speisen und Getränke ist der Kriegszeit ent­
sprechend gesorgt.

Znanbetracht des guten Zwecks bitten wir um rege 
Beteiligung. Kinder un ter. 10 Jah ren  haben keinen Zutritt.

Der Notstand.
8. Die uns für den Bazar gütigst zugesagten Gaben beliebe 

man bis Sonnabend den 1. Dezember einschl. zu Herrn Pfarrer 
QoUurek, Seglerstraße, am Sonntag von 10 Uhr vormittags an w  
den Artushof zu senden. Lose sind bei der Firma KeieliarSt- rm 
Zigarrengeschäft Vus^uski, Breitestr., und in der Buchhandlung 
Holomditzn-ski, altstädt. Markt, zu haben.

Am Sonntag den 2. Dezember, nachmittags 4 
Uhr, findet im kleinen Saale des Schutzenhauses 

eine

große Schnhmocherversammlunst
statt, zu der die Schuhmacher aus Thorn und Um­
gegend eingeladen werden.
T a g e s o r d n u n g :  Besprechung über bessere 

Versorgungsmöglichkeiten der Thorner Bevölke­
rung m it Schuhreparaturen.

I  A .: Itlbii o m s i l ,  
stellv. Obermeister der Schuhmacher-Innung.

Dienstag Den 4. Dezember, M W  8 W  abenös,
im Artushofe:

O e ö e r sd e s ll  M Z n c l l Z r o Z e m n
königl. bayer. Kammersänger.

Am K lavier: LLM OÄ.
VM tdnvr-Konzertsiügel aus der Pianoforte - Großhand­

lung Nertkvlck ^ eu m a n u , Posen.
Liedertexte und Einzelkarten bei Herrn J u s t u s  W a l l i s  

Breitestrahe. Sitzplatz 3,30 Mk., Stehplatz l,10 Mk.

Vereimgmrg der Musikfreunde.
I .  A.: Neichsbankdirektor M o c l s l .

Eerechte- 
, stratze 3.

Ab 1. Dezember 1917:

Kurzes Gastspiel
Altmeister der mimischen Darstellungskanst, vom Wintergarten

Berlin. ________________ __

Dazu die anderen erstklassigen Kunstkrafte
kranrickst vrui WI,
die berühmte Tylophon- 

Virtuosin.
in ihren- eigenartigen Tanz­

schöpfungen.

l 8 l s t  k o l m o n t ,  K v 8 tz i O r l l l l l l l s t ,
Gesangs-SoubretLe g Vortragskünstlerin.

2  S ^ S tto W s  2  Gesangs- und W en -In ett. 
p s i ls Z  Aabierbumarik.

Beginn wochentags 7 Uhr, Sonntags 10 Uhr.

k r o a s s k o d s r  S o l ,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944.

Sonntag den 2. Dezember 1917:

Große MiiitSr-». FM iR nM U oog
des brillanten Dezember-Programms.

Alkes lacht! ^WK AM * Alles jubelt!
Neu! N eu!

moderne 
Humorist. 

Vortragskünsilerm._____ W iener Gesangs-Duett.

V E" Zum  erstem »«!: " » s

Furcht vor der Schw iegerm utter.
Lustspiel in 1 Akt. S pie ldauer 40 M inuten.

M » ! i «  M I M . Burleske. 
Akt.

Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 llhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!

Dir.: Frau l?sr»I v o lc k ils r .

W er mir über den Verbleib meiner
Ziege,

die au s dem S ta ll Mellienstraße 3
gestohlen

wurde, Auskunft erteilt, erhält hohe 
Belohnung. S ie  w ar grau und weih 
gezeichnet und hatte abgesägte Hörner.

Schw, led. Handtasche
mit In h a lt, zwischen Culmerstr.—-Segler- 
straße v e r lö re « . Der ehrliche F inder 
wird gebeten, .dieselbe gegen flöhe Be- 
lohnung i. d. Gesch. d. „Presse" abzugeben.

A M  mime».
Abzugeben Brombergerstraße 66, 1.

^  L M « - k « k rbestimmte
Daniel K. 8. ,

Sonntag den 2. Dezember, nachmittags 5 Ahr, im Vortragsart 
Lulmer Chaussee 6. WS^ E i n t r i t t  f r e i .  "«8«
Jeden Sonntag, nachm. 5 Uhr u. Mittwoch abends 7 Uhr Vortrag-

W M t W W i k  Dtkll
Sottutag deu 2 . Dezember:

keine Uebung.
Der M M n k liliM m i» ! .

M »»M D «I«II»»S
D ie n s ta g  den  4. d . MLS., 

abends 8L0, im Schützenhause.
Der Vorstand.

Am S onntag  Abend im S tad t- 
W lW k  theater (Parkett) ein paar weiße 
D am en  G kseee-H andschuh v e r lo re n . 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselben 
in der Geschäftsst. d. „Presse" abzugeben.

Sibirien,
das Tagesgespräch 

von Thorn.

( .I ild l-ck lM IlN
S o n n ta g  d en  2 . D ez., nachm . 3 U hr - 

Erm äßigte P reise! Zum  letzten male -
« o ia rc b m le a 'r  M M e r le lr i .

Abends 7 '  ̂ U hr: Zum  3. m ale!
v e r  Sslckat cker M a r ie .

D ie n s ta g , 4. D ezem ber, U h r :
s to n ig e .

V erloren
am 30. d. M ts . e in e  B rieftasche rwt 
sehr wichtigen Legitim ationen und P h o i^  
graphken. Der ehrliche F inder w in 
gebeten, dieselbe gegen hohe B e lo h n n " ' 
in der Geschäftsstelle der „Presse" abz^S-

Jagdhund.
B raun-T iger (Hündin), auf den Name" 
^E rra"  hörend, en lla ttsen .

Gegen Belohnung abzugeben bei 
____ « .  S v s s tV N v t, F isc h e rs tra ß e^

Der g esam ten  A u s la g e  ^  
v o r lie g e n d e n  Num m er diese 

Zeitung ist ein P ro s p e k t d s s  
Hauses L L v l k S .  T h o rn , CoP- 
p e rm k u S strah e  22, beigefügt, worau^ 
hiermit b eson d ers  aufmerksam g e n u E  
wird. __

H ie rzu  zw ei B lä t te r .
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Staatssekretär von W hlm ann 
über die auswärtige Lage.

(Schluß.)
E in  N eutraler, m it dem ich mich kürzlich 

unterhielt, sagte m ir, der für ausw ärtige P o li­
tik befähigtste M an n  sei zweifellos jetzt Lord 
Robert Cecil. V on diesem Menschen, der die 
ekelhafte Geschichte von der deutschen Leichen- 
oerwertung und das M ärchen von der angeb­
lich in Deutschland geplanten E inführung der 
Vielweiberei aufbrachte, m uß m an wirklich 
sagen: Die W elt ist beklagenswert, die von 
M ännern  geleitet w ird, die über A rt und 
Wesen ihrer Gegner in so vollkommener Un­
wissenheit sind, wie der englische S taa tsm an n . 
E s w ird behauptet, Deutschland beobachte über 
seine Lriegsziele deshalb eine so große Reserve, 
weil es sich um ein wohlüberlegtes B e tru g s­
m anöver handelte. S e i es der deutschen V er­
schlagenheit erst einm al gelungen, die G egner 
um den Konferenztisch zu versammeln, so 
würde Deutschland m it unerhörten F orde­
rungen hervortreten in der Berechnung, daß 
die kriegsmüden Völker ihren S taa tsm än n e rn  
nicht die zur Zurückweisung der deutschen A n­
sprüche nötige politische Unterstützung ge­
w ähren w ürden. A us diesem G runde müsse 
weitergekämpft werden, bis Deutschland zur 
öffentlichen Erklärung seiner B edingungen ge­
nötigt sei. Liegt unsern G egnern daran , zu 
erfahren, w as w ir wollen, so stehen genügend 
Wöge zur Verfügung. Insofern  ist die K lärung 
der Lage zu begrüßen, wie sie bei den West­
mächten un ter dem Druck der neuesten großen 
Erfolge eingetreten ist. A nfangs schien es, als 
wollten bei Überreichung der Papstnote die bei 
unsern westlichen G egnern leise aufgetauchten 
Bestrebungen zur Verständigung feste Gestalt 
annehm en, aber heute steht es fest, daß das 
deutsche Volk kämpfen m uß, bis die M orgen­
röte einer besseren Erkenntnis, die jetzt im 
Osten aufzudäm m ern beginnt, auch in den 
Feld- und machthungrigen S ta a te n  des 
Westens zum Durchbruch kommt.

I m  weiteren V erlauf der V erhandlungen 
des Hauptausschusses erklärte v. Kühlmann 
noch: Mehrfach ist das Verhältnis zwischen 
der Obersten Heeresleikustg und der politischen 
Reichsleitung in die Debatte gezogen worden. 
I m  N am en des Reichskanzlers und in meinem 
eigenen N am en erkläre ich, daß die Auffassung 
des nationalliberalen Abgeordneten das Rich­
tige trifft. W ir sind m it den großen Feld­
herren, die an der Spitze unserer A rm een 
stehen, in täglicher und engster Fühlung, ü b er 
alle wichtigen F rag en  stehen w ir in einem 
steten Gedankenaustausch. Jed e r Versuch, 
zwischen der Obersten. Heeresleitung und der 
politischen Reichsleiung M iß trauen  zu säen, 
ist zum Scheitern verdam m t. Der S ta a ts ­
sekretär ging sodann in  zum Teil vertraulichen 
A usführungen auf eine Reihe der in der B e ­
sprechung aufgeworfenen F rag en  ein. Auf die 
F rage, ob bei etwaigen V erhandlungen m it 
N ußland auch Rumänien einbezogen w erden 
würde, erklärte der S taatssekretär, daß die in 
den letzten T agen aufgetretenen Gerüchte von 
einem rumänischen V erhandsungsangebot sich 
bisher nicht bestätigt hätten. E in  Teil R u m ä ­
niens sei noch in  der Hand der rumänischen 
Truppen. Denkbar w äre es, daß die ru m ä ­
nische Arm ee auf eigene Rechnung und G efahr 
in dem nicht eroberten Gebiete Krieg führe. 
Sollte sich R um änien  zu einem V erhandlungs- 
nngebot entschließen, so w ürde eine abgeson­
derte V erhandlung erforderlich sein.

B ei B era tung  wirkschaMch-milikärifchec 
Tragen erklärte General von Oven, V erw al­
tung und Reichsleitung hatten sich nun  ge­
einigt, allen Mannschaften eine durchschnittliche 
Erhöhung der Löhne von 33ZH A  und den 
Unteroffizieren eine solche von 20 A  zu ge­
währen. Die erste Auszahlung werde sich bis 
Weihnachten ermöglichen lassen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung voin 29. November.

(Schluß.)
- Auf die große Rebe des Reichskanzlers Grafen 
Zärtling folgten die Erklärungen der verschiedenen
*§*aktionsredner.
z. Abg. T r i m b o r n  (Zentrum) schloß sich dem 
Uuke an das Heer an. Die nunmehr erreichte 
9'Uhlungnahme zwischen Regierung und Volk sei 
^er deutsche Parlamentarismus, wie er der Gigen- 
M  des deutschen Volkes entspreche. Die Zentrums- 
Mktion erstrebe den Frieden der Verständigung ohne 
Vergewaltigungen» jedoch keinen Verzichtfrieden. 
Lre preußische Wahlreform, die Verbesserungen des 
Aereinsrechtes und des Koalitionsrechtes, sowie das 
^oeitskammergesetz begrüße sie und bewillige auch 
ven neuen Kriegskredit.

.Abg. S c h e i d e m a n n  (Sozialdemokrat) be­
wußte das russische Angebot und die nun geschaffene 
Unere Lage. Die politische Selbständigkeit seiner 

Kartei sei jedoch durchaus gesichert.

Abg. F isch b  eck (fortschr. Volkspartei):* Wir 
bewilligen den Kredit und bekunden damit, daß wir 
bereit sind, alle Opfer zu bringen, um den Vernich­
tungswillen der Feinde niederzuringen. Wir bil­
ligen die Erklärung des Reichskanzlers über seine 
Friedenspolitik und begrüßen das russische Angebot. 
(Beifall.) Ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten 
der Regierung und des Reichstages wünschen auch 
wir. Wir wollen den heimkehrenden Kriegern ein 
Deutschland bereiten, in dem sie sich wohl fühlen. 
(Beifall.)

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (nationalliberal): 
Wenn Rußlands Regierung und Volk den Frieden 
wünschen, so können sie wissen, daß Deutschland in 
allen seinen Schichten die Wiederherstellung der 
alten, gut freundschaftlichen Beziehunnen zum 
russischen Volke begrüßen würde. Der Verlauf dieser 
Reichstagstagung wird dem Auslande beweisen, 
daß Deutschland einig ist, und damit sind wir un­
überwindlich. (Beifall.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (konservativ): Wir
schätzen die Persönlichkeit des jetzigen Reichs­
kanzlers sehr hoch und danken ihm, daß er das Amt 
übernommen hat. Aber unsere sachlichen Bedenken 
gegen die ganze gegenwärtige Entwickelung können 
wir nicht zurückstellen. Wir sind der Ansicht, daß es 
sich hier um einen schweren ErnMiff in die ver­
fassungsmäßigen Rechte des Kaisers handelt. 
(Sehr richtig! rechts; Widerspruch links.) Auch 
Lei der Ernennung des Grafen Hertling ist die 
Entschlußfreiheit des Kaisers nicht genügend ge­
wahrt worden. Auch die Ernennung des Abge­
ordneten von Paper zum Vizekanzler ist auf Drän­
gen der Sozialdemokratie und der fortschrittlichen 
Volkspartei dem jetzigen Reichskanzler abgerungen 
worden. Die jetzigen Männer der Regierung haben 
sich ja gewissermaßen verpflichtet, die Wünsche der 
sog. Rerchstagsmehrheit zu erfüllen. Die Sozial- 
demokratie wird keine barmherzige Gläubigerin 
sein. Trotz dieser Bedenken treten wir nicht in eine 
grundsätzliche Opposition ein. Wir werden auch dem 
neuen Reichskanzler gegenüber lediglich sachliche 
Politik treiben. Den Mehrheitsparteien kam es 
nur darauf an, die Sozialdemokratie bei der 
Stange zu erhalten. Uns hat man von den inter­
fraktionellen Besprechungen ausgeschlossen. Wir 
sind daher für diese Politik auch nicht verantwort­
lich. M it der Papstnote kommen wir nicht weiter. 
Hier ist eine andere Sprache notwendig; diese 
haben wir beim Reichskanzler vermißt. Die M it­
teilungen des Kanzlers über das Angebot der 
rusfsichen Regierung waren erfreulich. Jede Partei 
in Rußland muß den Frieden schaffen, und deshalb 
können wir, ohne irgendwie die Kriegsgefahr zu 
verlängern, bei den Friedensverhandlungen alles 
durchsetzen, wgs in unserem Interesse liegt. Wir 
halten fest an unserer unbeugsamen Sieges­
zuversicht. (Beifall rechts.)

Abg. F r h r .  v o n  G a m p  (Deutsche Fraktion): 
Die Enthüllungen aus dem Suchomlinow-Prozeß 
Haben ergeben, daß wir an dem Kriege völlig un­
schuldig sind.

Abg. H a a s e  (Unabh. Soz.): Unsere M ilitär­
diktatur hat auf das russische Waffenstillstailds- 
Angebot geradezu feindselig reagiert. M it allen 
Mitteln sucht man die unabhängige Sozialdemo- 
kratie zu bekämpfen, wobei die Gerichte, auch das 
Reichsgericht, Helfersdienste leisten.

Abg. S c h e i d e m a n n  (Sozialdemokrat) ver­
wahrt sich gegen Vorwürfe, als wenn seine Partei 
davon gewußt habe, daß der Marinestaatssekretär 
Eapelle einen Vorstoß gegen die unabhängigen 
Sozialisten unternehmen würde.

Nachdem die Kriegskreditvorlage in erster mrd 
zweiter Lesung angenommen, wurde die Sitzung 
auf Sonnabend vertagt.

politische Tagesschau.
Der Neltestenausschuß des Abgeordneten­

hauses
beschloß in seiner Sitzung am Freitag, am 
Sonnabend die Besprechung der Ernährungsfra­
gen zuende zu führen. Montag und Dienstag 
werden sitzungsfrei bleiben und vom Mittwoch 
den 5. Dezember ab soll die erste Lesung der 
Wahlrechtsvorlage stattfinden. Nach deren E r­
ledigung werden hintereinander die Kohlenfra- 
gen, der Antrag Fuhrmann betr. Sicherstellung 
des Rechtes der politischen Beiätigung für 
Staatsbeamte, der Gesetzentwurf betr. Verein­
fachung der Verwaltung und die vom Herren­
haus zurückgelangten Gesetzentwürfe betreffend 
Schätzungsämter und Stadtschaften zur Beratung 
kommen.

Für den hart bedrängten Mittelstand 
treten sächsische Zeitungen mit großer Energie 
ein. S o  schreiben die „Leipziger N. Nachr." : 
„Vom deutschen Reichstag erwarten wir, daß er 
sich vor allem der entscheidend wichtigen Ernäh­
rungsfragen nachdrücklich annimmt. Hier sind 
gründliche Reformen nötig und möglich. Nicht 
nur auf die kluge Bewirtschaftung der Produk­
tion, sondern auch — und das in hohem M aße
— auf ProduktionssermehrANg kommt es an. 
Ein anderes sächsisches B latt wendet sich gegen 
den jetzt gemachten Steuervorschlag, ein Viertel 
alles Vermögens für Reichszwecke einzuziehen. 
„Der eigentliche Leidtragende in diesem Kriege 
ist, das kann garnicht oft genug gesagt werden, 
in wirtschaftlicher Hinsicht der Mittelstand. Er 
hat seine Ersparnisse zugesetzt »nd sieht seine 
Glieder, während Großkapital und Arbeiterschaft 
Kriegsgewinne einheimsen, angesichts der fabel­
haften Teuerung auf der sozialen Leiter unauf­
haltsam immer tiefer hinabgleiten. Wird noch 
der Rest des dem einzelnen etwa noch verbliebe­
nen kleinen Kapitals nach dem Kriege von 
Staatswegen gekürzt, so sehen sich viele Betrof­
fene ganz einfach der Existenzmöglichkeit beraubt."
— W ir möchten dem noch hinzufügen, daß die

konservative Partei auch in Zukunft es als eine 
ihrer wichtigsten Aufgaben betrachtet, für den 
schwerbedrängten Mittelstand einzutreten. Das 
wird geschehen.
Zur Frage einer deutschen Einhsitsknrzschrist.

Nach> Ueberwindung zahlloser Schwierig­
keiten ist eine Verständigung zwischen den 
Schulen Stolze-Schrey und Gabelsberger erfolgt. 
Einige kleinere Gruppen haben sich angeschlossen. 
S o  ist es gelungen, eine deutsche Einheitskurz­
schrift zu schaffen. Im  Ian au r sollen, wie die 
„N. G. C." erfährt, die letzten Arbeiten an die­
sem neuen Shsteme zum Abschluß kommen. — 
Das ist zweifellos ein bedeutungsvoller Fort­
schritt.

Ein Zeitungsverbot in der Schweiz.
Das Genfer Blatt ,,Paris-G «n6ve". das in 

den letzten Tage» Aufsehen erregende Enthül­
lungen über weitverzweigte Ententespionage 
gegen die Schweiz veröffentlicht hatte, ist durch 
Beschluß des schweizerischen Bundesrats für 
Dauer des Krieges verboten worden. — Das 
Erscheinungsverbot erregt starkes Aufsehen. Die 
welsche Presse triumphiert, well das Blatt die 
Nationaleinheit gestört habe; demgegenüber weist 
die deutsche Presse auf die auffällige Erscheinung 
hin, dost das Verbot eines Blattes erfolgt sei 
wegen Mitteilung Frankreich unangenehmer T at­
sachen. — Die „Züricher Post" bedauert, daß 
das politische Departement nicht mit gleicher 
Schärfe gegen Zeitungen vorgeht, die fortgesetzt 
Deutschland und seine Verbündeten mit schärfsten 
Beleidigungen und Anklagen überhäufen. — Die 
„Solothurner Zeitung" spricht angesichts der 
ständigen Besudelung Deutschlands und seiner 
Armee durch gewisse Zeitungen von zweierlei 
M aß und verlangt eine neue Erklärung des 
Bundesrats, wenn dieser wünsche, das ganze 
Vertrauen des Landes weiterhin zu behalten.
Konflikt zwischen dem niederländischen Finanz, 

nnd Landwirtschastminiser.
Die niederländische Telcgraphenagentur erfahrt, 

daß es zwischen dem Finanzminister Treub und 
dem Landwirffchaftsminister Posthuma wegen der 
Käseausfuhr zu einem Konflickt gekommen sei. 
E s werde ernstlich versucht, die Meinungsver­
schiedenheiten beizulegen.

Die erste holländische Kammer 
hat die Gesetzesvorlage zur Einführung des all­
gemeinen Wahlrechts und Gleichstellung des 
öffentlichen und privaten Unterrichts angenommen.

Die Königin hat die von der Ersten Kammer 
angenommene Verfassungsänderung sanktioniert. 
Die Zweite Kammer hat eine Gesetzesvorlage für 
Aufnahme einer Anleihe von 5V0 M illonen 
Gulden angenommen.

Eröffnung der P ariser Alliierten-Konferenz.
Wie die „Agence Havas" meldet, ist Ea- 

dorna am Donnerstag Morgen in P a ris  ange­
kommen. Am Quai d'Orsay ist Donnerstag die 
Konferenz der Alliierten eröffnet worden. I n  
einer kurzen Ansprache begrüßte Clemenceau die 
Abgeordneten und betonte die Wichtigkeit der zu 
fassenden Beschlüsse. Dann begannen die Abge­
ordneten die Austeilung der Arbeit unter die 
Ausschüsse. Diese Konferenz ist die vierte in 
P a ris  abgehaltene. Sie vereinigt dieses mal 
Abgeordnete aller alliierten Länder.

Reuter meldet, daß Generalleutnant S ir 
Henry Wilson zum militärischen Vertreter im 
obersten Krtegsrat der Alliierten ernannt wor­
den ist.
Der Tabaksmangel in Paris nnd ganz Frank­

reich.
dauert nach der Pariser Presse an. Die Tabak­
regie führt den Mangel einesteils auf die S tei­
gerung des Tabakverbrauches, andererseits auf 
Verminderung der Einfuhr infolge Frachtraum- 
mangels und einiger „Unfälle zu See" zurück.

England und die Frage des Völkerbundes.
Im  Anterhause fragte King, ob man zu der 

Politik gegen den Völkerbund, die neulich durch 
den französischen Ministerpräsidenten angekündigt 
worden sei, nach Ueberlegung mit der englischen 
Regierung gelangt sei. Lord Robert Ceeil ant­
wortete verneinend.

Dämmert es in England?
Ein im „Daily Telegraph" veröffentlichter 

B tfrf des einflußreichen und aufdiplomatische E r­
fahrung zurückblickenden Lord Landsdowne darf 
Vielleicht a ls  ein hoffnungsvolles Zeichen dafür 
aufgefaßt werden, daß auch in England gemäßigte 
Stimmen Boden gewinnen. Lord Landsdowne 
verlangt darin, daß die Alliierten in P a ris  nicht 
nur über eine einheitliche Strategie, sondern auch 
über die BsromheitUchwng der Krieggsziele ver­
handeln sollten. Zu diesem Zweck zitiert er Aus- 
sprüche von Vethmann Hollwog und dem Grafen 
Czerntn um zu zeigen, daß auch die feindlichen 
Staatsm änner die Verhinderung zukünftiger KHrge 
als eine Hauptnotwendigkeit betrachten. Kein 
vernünftiger Mensch würde wünschen, den Hände» 
mit den Mittelmächten zu vernichten, wenn sie 
versprechen, Frieden zu halten. Was die Frag« 
der Erbietsansprüche betreffe, so habe sich gegen 
früher manches geändert, und die Alliierten müß­

ten deshalb ihre territorickken Wünsche ändern 
weil ein Teil unerreichbar geworden sei. Was 
würden die Segnungen des Friedens den Völkern 
nützen, wenn diese so erschöpft seien, daß sie kaum 
mehr die Hand ausstrecken könnten, um danach zu 
greifen. Seiner Meinung nach würde der Krieg 
erst dann beendigt sein, wenn die Völker einge­
sehen haben, daß er schon zu lange gedauert hat.

I n  London hat dieser Brief, wie das niederlän­
dische Handelsblad" meldet, großes Aufsehen er­
regt. Die Konservativen stehen ihm im allgemei­
nen feindlich gegenüber, einige sprechen sogar von 
Verrat. Die Liberalen nehmen den Brief im all­
gemeinen sympathisch auf. Das gleiche gilt von 
der englischen Presse. Die Hetzpreffs aber sucht sich 
wenn auch vergeblich, der sich bahnbrechenden 
Wahrheit mit aller Macht Zu widersetzen.
Beilegung -e s  englischen Eisen-ahnansstandss.

„Nieuwe Roiterdamsche Cournnt" meldet aus 
London: Der Eisenbahnerstreik ist beigelegt. Die 
Eisenbahner erhalten eine Zulage von 6 Schilling 
wöchentlich.

Schweden und die Aalandsinseln.
Die Aalandsfrage steht in Schweden durchaus 

im Vordergrund des Interesses „Aftonbladet" er­
klärt in einem Leitartikel man könne aus den 
veröffentlichten Dokumenten entnehmen, daß durch 
den Sieg der Verbündeten Schweden den Tod 
gefunden hätte. — I n  einer der von Trotzky 
veröffentlichen Geheimurkunden war von dem 
früheren russischen Minister des Äußern Ssaso- 
now als eines der russischen Kriegsziele die Auf­
hebung der Verpflichtung, die Aalandsinseln 
nicht zu befestigen, bezeichnet worden; Frank­
reich hatte dieser Forderung zugestimmt. M an 
kann gut verstehen, daß diese Enthüllung in 
Schweden eine starke Wirkung gehabt hat. Denn 
die Befestigung der Inseln würde eine schwere 
Bedrohung Schwedens bedeuten.

Spionage in Schweden.
Laut „Sydsvenska Dagbladet" scheinen sich 

die jüngsten Spionagegerüchte zu bestätigen. Die 
Behörden seien einer Bande von Handelsspionen 
auf der Spur, die auch Schiffe versenken und 
deutsche Kurierpost berauben sollten. — „Afton­
bladet" veröffentlicht neuerdings Einzelheiten über 
die Ententespionage in Schweden. Darnach ist 
das Haupt der kürzlich entdeckten Spionenbande 
ein gewisser Löving, der von zwei an der fran­
zösischen Gesandtschaft in Stockholm angestellten 
Offizieren, die die gesamte Organisation leiteten, 
unterstützt wurde. Lövings nächste Unteragenten 
waren gleichfalls zwei Schweden, namens Berg- 
lung und Sjodin. Der Hauptzweck der Spio­
nage bestand darin, die schwedischen Militärver- 
hältniffe auszukundschaften. Besonders das Flug­
wesen war Gegenstand eingehender Untersuchungen,

Keine japanischen Truppen nach Charbin.
Halbamtlich wird nach einer Reutermeldung 

aus T o k i o  in Abrede gestellt, daß japanische 
Truppen nach Charbin geschickt werden. Es 
wird vielleicht eine kleine Polizeitruppe hinge­
schickt werden, aber vorläufig sind noch keine end» 
gütigen Maßregeln getroffen.

Eine neue Kriegsbotschaft Wilsons.
„Progrss de Lyon" meldet aus Washington, 

Wilson habe eine neue Kriegsbotschaft ausge­
arbeitet, die er am 4. Dezember dem Kongreß 
vorlegen werde. Die Botschaft werde in ihrer 
Bedeutung derjenigen, die die Kriegserklärung an 
Deutschland forderte, nicht nachstehen.

Die Wirtfchaftskämpfe in Argentinien.
Die „Agence Havas" meldet aus Buenos 

A ires: Das Personal der allgemeinen Eisen- 
babngesellschaft in Buenos Aires hat den Aus- 
stand erklärt, ebenso ist dasjenige der Zentral­
hallen und mehrerer Gefrierfleisch-Gesellschaften 
ausständig. Alle Vereinigungen von Eisenbahn­
arbeitern planen einen Zusammenschluß der Ver­
teidigung der Arbeiter und ihrer Vorbereitung 
auf die Uebernahme der unmittelbaren Leitung 
von Industrie und Eisenbahn, gemäß dem 
Grundsätze, daß das Arbeitsmittel den Arbeitern 
gehöre.

Tagungen.
Der Verein deutscher Ingenieure hielt am 

Sonnabend in Berlin in der technischen Hochschule 
seine Hauptversammlung ab. Angesichts der Wich­
tigkeit, die die Kohlenwirtschaft gegenwärtig in un­
serem Leben und insbesondere in der Industrie 
spielt, war diese Versammlung ausschließlich der 
Erörterung von Fragen gewidmet, die mit diesem 
Gebiet zusammenhängen.

Auf dem 4. Kongreß der Preußischen Lande»« 
zentrale für Säuglingsschuh, der im Herrenhause 
tagte, stand die Frage der Heilbehandlung der 
Säuglinge und Kleinkinder der Krankenversicherten 
durch d,e Krankenkassen zur Beratung. Ministerial­
direktor Professor Dr. K i r c h n e r  teilte als Ver­
treter des Reichskanzlers und des Ministers des 
Innern mit. daß die preußische Regierung demnächst 
bedeutende M ittel für die Säuglingspflege in den 
Staatshaushalt einstellen werde. Professor Dr. 
K r o n t w i g - K ö l n  legte dar, daß bei den Klei«, 
kindern, insbesondere in den größeren Städten, eine 
wesentliche Erhöhung der Sterblichkeit eingetreten 
ist. Um hier verbessernd zu wirken, ist neben der 
sozialen Fürsorge im allgemeinen die Familien-



provinMirachrichten.
(Vertretung des BSrger-Kouitz, 27. November. (Vertretung r 

Meisters.) Nachdem die Wühl des hiHigen BUrger- 
nreisters Dr. Hautzmann zum Stadtrat von Stettin  
die Bestätigung des dortigen Regierungspräsiden­
ten erfahren hat, verläßt er am 4. Dezember seine 
hiesige Stellung, um jene in Stettin anzutreten. 
Der Regierungspräsident inMarienwerder hat für

................................... " ' oder
Lewin

die Zeit, in der die Stelle des Bürgermeisters 
des Beigeordneten nicht besetzt ist, Stadtrat L<
mit der Führung der Amtsgeschäste betraut, 

ig, 28. November. (Auch das Gericht 
Zum Troste für viele, in deren Zimmer

Danzig, 
frieren!) "

Zorsitzer 
Minuten machen 
ebimdes werden, 
überhaupt nicht

mehr geheizt.
Danzrg, 28. November. (Verschiedenes.) 

Eröffnung von zwei größeren Wärmehallen hat der 
hiesige Magistrat in Aussicht genommen. Um auch 
denjenigen Personen, die schon um 4 Uhr Feier­
abend Haben, aber unter dem Mangel an Leucht- 
und Brennstoffen leiden, Gelegenheit zum Auf­
enthalt in erleuchteten und erwärmten Räumen zu 
geben, wo sie auch lesen können, wi^> der Magistrat 
sechs erwärmte Schulräume öffnen, die in der Zeit 
von 4.30 bis 9.30 Uhr offengehalten werden sollen.
— Eine besondere Weihnachtsfreude wird der 
hiesige Magistrat der Bürgerschaft bereiten. Aus 
ersparten Mehl- und Zucker-Reserven Hai 
kuchen backen lassen, von denen für jede 
Gramm zum Verkauf gelangen. — Die Kartoffel- 
anfuhr nach Danzig ist in den le j ' 
lich groß gewesen, sodatz ein e 
Einwohnerschaft sich noch hat eindecken können. 
Eine Kartoffelnot, wie wir sie im Frühjahr 1917 
hatten, ist für das FrüÄahr 1918 nicht zu befürchten.
— Ein umfangreicher Tauschhandel mit Petroleum 
wird zurzeit hier aetrieben. Es ist beobachtet 
worden, daß sowohl oie Landleute als auch die 
Fischer bei rhren Besuchen in der Stadt erhebliche 
Mengen von Leuchtöl ausführen, das sie von den 
Kaufleuten gegen Butter und andere ländliche Pro­
dukte erhalten. Da durch diesen unerlaubten

X Reichskanz
In  der Reichstagssttzung vom 29. November er* 

grdff der neue Reichskanzler Graf Hertling als 
höchster Beamter des deutschen Reiches zum ersten 
male das Wort. Mit Reifem Tage begann in der 
Tat eine neue Epoche in der Geschichte des Reichs­
tages. Sprach doch zum ersten male in dem 
SitzungssaaLe ein aus der Volksvertretung hervor, 
gegangener Kanzler. Seit dem 4. August 1914 
drängte sich nicht mehr eine so große Menge im 
Haus und auf den Tribünen zusammen. Am Bün- 
desratstrsch hatten alle die neuen Männer Platz

D ie Reichstagssitzung am  2 9 . Novem ber 1 9 1 7 .
X Reichskanzler Graf Hertling.

Achalterbeamten.

ernen
g  ab und beschäftigte sich eingehend 

mit dem Genossenschaftswesen. Der Zweigverbands­
vorsitzer, Stadtrat K a ro w -D a n z ig , empfahl,

Tauschhandel die Bewohner der Stadt, von denen 
noch 22 000 Familien auf Petroleumbeleuchtung an­
gewiesen sind, stark benachteiligt werden, soll schon 
in allernächster Zeit die Abgabe von Petroleum an 
die Abgabe von Marken der neu auszugebenden 
Petroleumkarte gebunden sein. — Zur Sicherstellung 
der Versorgung Minderbemittelter mit Möbeln 
wird der Magistrat in nächster Zeit Verordnungen 
erlassen, die auch die Kreditfrage behandeln. - -  
Die städtischen Speisehallen haben bis zum 1. Okto­
ber d. Js. einen Überschuß von 8000 Mark ergeben, 
der zum Ausgleich für etwa eintretende Fehl- 
einnahmen verwendet werden soll. Für die Be­
reifung der geistigen Aickeiter werden jetzt schon 
täglich 7000 Portionen ausgegeben. M it seinen 
Holz- und Torfanfuhren hat der hiesige Magistrat 
keine guten Erfahrungen gemacht. Er hat in Polen 
Wälder in großem Umfange gekauft und läßt diese 
jetzt abholzen. Der Transport ist aber mit so hohen 
Kosten verknüpft, daß das Holz nur gegen 36 Mark 
der Raummeter abgegeben werden kann. Auch Torf 
ist mit 3 Mark der Zentner so teuer, daß bisher 
überhaupt nur 130 Zentner verkauft worden sind, 
während Holz nur in geringem Umfange gerauft 
wird. In  der letzten Sitzung des Arbeitnehmer- 
ausschusses wurde der Magistrat gebeten, die Preise 
herabzusetzen.

Königsberg, 28. November. (Die Kohlen-

.... .................. mit
der Gründung von Genossenschaften "nicht zu zögern. 
A ls Dezernent des Zweigvervandes führte Alt­
meister R a b s a h l - B e r l i n  eingehend aus, in wel-

die 
von
Die versammö 
führungen zu. Es wurde beschlossen, mit der Grün­
dung von Genossenschaften im Zweigverbande sofort 
zu beginnen.

— ( D i e  E n t w i c k e l u n g  d e r  W i n t e r ­
s a a t e n . )  Erfreulich gute Nachrichten liegen fort­
gesetzt über die Entwickelung der jungen Winter­
saaten aus allen Teilen des Gebietes am M ittel­
rhein, wie dem Großherzogtum Hessen, der Provinz 
Hessen-Nassau, aus den oberschlesischen Verg- 
länoern usw. vor. Die Urteile über Roggen und 
Weizen wie über Raps und Klee lauten günstig.

G l ü h s t r ü m p f e )  ist—  ( D e r  
schon wieder 
worden.

P r e i s  d e r  
um 10 Pfg. für das Stück erhöht

Chorirer Loralplaiiösre;.

belieferung unseres 
der letzten Zeit 
Vorstellungen an m a(, 
ordentlich ungünstig gestaltet. Der Vorrat des 
Werkes ist derart zusammengeschmolzen, daß mit der 
Anordnung von stark einschränkenden Maßnahmen 
schon für die nächsten Tage gerechnet werden muß, 
wenn es nicht gelingen sollte, ausreichende Kohlen- 
vorräte heranzuschaffen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 2. Dezember. 1916 Erohevung 

von Tergoviste. Annahme des HiLfsdienstpfliHt- 
gesetzes durch den deutschen Reichstag. 1915 Ruck- 
zug der Serben auf Resna. 1914 Erste Einn.eh.ne 
von Belgrad durch die Österreicher. 1912 Rede des 
deutschen Reichskanzlers über das Balkanprobloin. 
1908 f Ilse Frapan» bekannte Schriftstellerin. 1870 
Siegreiche Schlacht der Deutschen bei Noigny und 
Poupry. Schlacht Lei Ehamprgny. 1852 Kaiser- 
proklamation Napoleons III . 1805 Drei-kaiser* 
schlacht bei Austerlitz. 1804 Kaiserkrönung Napo­
leons I.

Zur Erinnerung 3. Dezember. 1916 Großer 
Sieg über die Rumänen am Arges. 1915 Erstür­
mung der Höhen bei Plevlje. 1914 Beginn der 
Kämpfe um die Eroberung von Lodz. 1913 Er­
nennung des Generals Liman von Sanders zum 
Kommandanten des 1. türkischen Armeekorps. 
1906 1- Prinz Karl von Baden. 1902 f  Hieronimus 
Lorm, bekannter Schriftsteller. 1882 f  Herzog 
Bernhard von Meinungen. 1870 Beginn der B e­
schießung der Festung Belfourt. 1857 -f Christian 
Rauch, berühmter Bildhauer. 1838  ̂ Grotzher- 
zogimvitwe Luise von Baden. Tochter Kcnsers 
Wilhelm I. 1813 * Max von Pettentofer, be­
rühmter Hygieniter.

Thorn, 1. Dezember 1917.
— ( W e i t e r e  V e r l ä n g e r u n g  d e r  V e r ­

j ä h r u n g s f r i s t e n . )  Der Bundesrat hat fol­
gende Verordnung erlassen: Die Verordnungen
über die Verjährungsfristen vom 4. November und 
vom 9. Dezember 1915 werden im Anschluß an die 
Verordnung vom 26. Oktober 1916 weiter dahin 
geändert, daß die Verjährung nicht vor dem 
Schlüsse des Jahres 1918 vollendet wird.

— ( E i n e  „ R e f o r m "  d e r  S c h n e l l z u g -  
z u s c h l ä g e )  tritt nach , eurer Mitteilung des 
sächsischen Finanzministers rn der sächsischen Zweiten 
Kammer am  1. D e z e m b e r  lnftaft. Dre Zu-

Die 17. Woche des vierten Kriegsjahres hat 
weder im Westen, wo unsere Verteidigung merklich 

 ̂ äst gewönnen, noch in Italien , wo die Lster- 
che Nordarmee den Ausgang aus den Bergen 
! Lombardische Ebene noch nicht erzwungen, 

eine Änderung der Krieaslage gebracht. Das 
Hauptereignis der Woche ist das Friedensangebot 
der bolschewistischen Regierung. Ursprünglich eine 
kleine Partei von Kommunisten, welche die Soziali- 
sierung der Industrie und die Aufteilung des 
Grundbesitzes erstrebte, haben die Volschewiki durch 
ihr Frieoensprogramm eine Verstärkung erfahren, 
die ihnen die Macht in die Hand gab, sodaß sie nun 
als russische Regierung ausführen konnten, was in 
StoH olm  von der Partei erstrebt werden sollte. 
Ob sie ihr Ziel erreichen werden, bleibt abzu-

Zront verweigert ihnen die Aner- 
' ht der bolschewi 

Absetzung des 
Hiervon dürfte 

hängen, ob wir die Waffenruhe erhalten werden, 
die dem Frieden mit Rußland vorausgeht, — oder 
nur die Waffenruhe, wie sie der Winter in jedem 
Jahre erzwingt.

In  diesen Tagen ist in Frankreich ein großer 
Mensch und Künstler gestorben, der jedem Besucher 
von Paris als Schöpfer der Figur des „Tanzes" 
rechts vom Haiwteingang des Opernhauses bekannt 
sein wird: der Bildhauer Nodin. Wir haben wohl 
besondere Ursache, seiner zu gedenken, denn wie er 
als Künstler, die herkömmliche Bahn, die antikisie­
rende Richtung verlassend, eigne Wege einschlug, 
war er auch rm politischen Leben kein „Herden­
mensch", sondern bewahrte sich auch in den Stürmön 
nationaler Leidenschaft die Klarheit und Selöstän- 
dgkeit des Urteils. A ls sich in Frankreich ein 
Verein bildete, um einen Protest der Kunstwelt 
gegen die Beschießung der Kathedrale von Reims 
vorzubereiten und dadurch die Deutschen in den Ruf 
von Barbaren zu bringen, entzog Rodin dieser ten­
denziösen Organisation seinen Namen, mit der Be­
en d un g. „daß seine Landsleute viel mehr an Zer­

störung oer eignen alten Kunstschätze geleistet 
hätten, als die Feinde in diesem Kriege". In  
seinen Gesprächen, die, von Paul Gsell aufgezeichnet, 
auch in deutscher Übersetzung erschienen sind, findet 
Ich '  "   ̂ -

von

im Leben die Rolle spielen würde, wie in der 
Kunstwelt, die ihr — und ihr allein — im Louvre- 
Museum einen eignen, besonderen Raum geweiht 
hat.

Das Wetter der Woche war in ganz Mittel- 
europa außerordentlich mild, sodatz Berlin am 
29. November ein Tagesmittel von 11Z4 Grad 
Wärme, d. i. 9 Grad über normal, hatte, eine Tem­
peratur, wie man sie an diesem Tage noch nie er­
lebt hat. Dabei war es sehr stürmisch, sodaß Ham­
burg in der Nacht Min Sonntag von einer Sturm­
flut bedroht war. Auch reiche Niederschlage, beson­
ders im Küstengebiet, waren damit verbunden. In  
Skandinavien dagegen herrschte Lei Nordost grimme 
Kälte; Haparanda hatte am Montag Abend 
24 Grad unter Null. I n  unserer Gegend herrschte 
am Sonnabend und Sonntag bei Südwest ein un­
gewöhnlich starker Sturm, der den Turm der Gar­
nisonkirche zittern ließ, den Fährbetrieb störte und 
zahllose Dächer beschädigte. Da es auch regnerisch 
war, ein rechtes Jnfluenzawetter! I n  der Nacht 
zum Montag, früh gegen 4 Uhr, brach der Sturm 
plötzlich ab, um in der Nacht zum Mittwoch bei 
Nordrvestwirrd wieder loszubrechen, sodaß es den 
Anschein gewinnt, daß der nördliche Teil eines ring­
förmigen Wirbelsturms über Thorn hingegangen. 
I n  der Pause erfolgte bei klarem Himmel eine 
starke Abkühlung, die das Quecksilber bis 3 Grad 
unter Null sinken ließ und am Dienstag Nachmittag 
den ersten Schnee brachte.' Die Tagestemperatur, 
die nur am Montag bis auf 3 Grad C. Wärme 
sank, hielt sich aber die ganze Woche über 6 Grad 
und steigerte sich gestern, mit Höchsttemperatur von 
12 Grad und niedrigster Temperatur von 9 Grad 
Wärme, zum Frühlingsmäßigen. Das milde, stür­
mische Wetter wird voraussichtlich zunächst noch 
fortdauern.

Der Mondwechsel hat uns nun auch, Ende No­
vember, den ersten Muttertag gebracht, an dem das 
Quecksilber auch tagsüber selbst zür Mittagszeit 
unter Null gehalten wurde, sodaß der erste Schnee 
liegen blieb. Daß wir einen Winter bekommen 
werden, ist zu erwarten: die Wahrscheinlichkeit ist 
aber dafür, daß er nicht streng sein wird. In  den 
letzten 41 Jahren haben wir 8 kalte Winter gehabt, 
und zwar. mit Zugrundelegung der Temperatur 
der Monate Dezember, Januar, Februar und März, 
1877. 83, 86, 88, 89, 93, 1909 und 1917, während 
22 Winter eine mittlere Temperatur hatten, 
11 Winter gelinde waren. Auf einen strengen 
Winter folgte in der Hälfte der Fälle ein mittlerer, 
in der anderen ein gelinder, d. h. ein Winter mit 
einer Durchschnittstemperatur von über 1 Grad 
Wärme, und nur in einem Fall haben wir, wie 
aus der Zahlenreihe ersichtlich, zwei kalte Winter 
hintereinander gehabt. Aus dieser Zusammen­
stellung geht hervor, daß wir zwar nicht mit Sicher­
heit — denn diese gibt es in der Wetterkunde bei 
unserer nur sehr oberflächlichen Kenntnis der 
SternenwelL, unsere Planeten eingeschlossen, für 
uns Menschen nicht —, aber doch mit einer Wahr­
scheinlichkeit von 7 gegen 1 darauf rechnen können, 
in diesem. Jahre keinen strengen Winter zu be­
kommen.

Eingesandt.
(F ür diesen Teil übernimmt die SchrlfLl-iiung nur die 

?reßgefetz!ithe V erantw ortung.)
„Stadtbücherei".

Als eifriger Besucher der Stadtbücherei wäh­
rend vieler Monate darf ich aus m e i n e n  Erfah-

dauert nicht viel langer als sechs Monate. Dann 
nimmt das Fieber der Leidenschaft den Geweben 
,rasch die Spannkraft und den Linien die Festigkeit. 
Das junge Mädchen wird Frau: das ist eine andere 
Art Schönheit, die zwar auch wunderbar, aber doch, 
vom Standpunkt des Künstlers, der ersteren nach 
steht." Rodin ist nicht der Ansicht, daß die griechi 
scheu Frauen schöner gewesen seien als die heutigen. 
Die Billchauer der Antike sollen auch, um eine 
Venus hervorzubringen, die verschiedenen Vorzüge 
mehrerer Modelle in dieser vereinigt haben. Dre 
antiken Venusstatuen entsprechen übrigens keines­
wegs immer unserem Ideal weiblicher Schönheit. 

,  Die Venus von M ilo wenigstens hat etwas plumpe 
Übergangswirtschaft die Errichtung Gesichtszüge, die eher auf Beschränktheit als auf 

Genossenschaften dringend notwendig mache. Temperament und Geist schließen lassen; wir 
nmelten Obermeister stimmten den Aus- glauben nicht, daß sie, belebt unter uns erscheinend, 

 ̂ ^  >ss,

ihren Mitbürgern eine so umfangreiche Bibliothek 
Zur Verfügung stellt. Der häufige, recht zahlreiche 
Besuch der Leseräume und der fast täglich festzu­
stellende Andrang in der Ausleihe sind ein klarer 
Beweis, daß die Bücherei in weiten Bürger- und 
Soldatenkreisen sich einer großen Wertschätzung er­
freut. Bei einem derartigen Andränge kann man 
wohl nicht gut von solcher „Ruhe" reden, wie sie 
der Einsender meint und dort zu finden hofft; 
denn trotz der zitierten „Inschrift" wird in der 
wissenschaftlichen Bibliothek ein Ausleihen nicht 
immer ohne Diskurs vor sich gehen könnnen. Es 
wird von mir, gleich vielen anderen Feldgrauen, 
recht dankbar empfunden, wenn man dort mit Rat 
und Tat beim Suchen der richtigen Bücher unter­
stützt und nicht nur als „Leser Nr. x" behandelt 
wird. Ich bin sicher nicht der Einzige, der dort Aert 
und Gelegenheit fand, sein durch den Krieg unter­
brochenes Studium, wenn auch in beschränktem 
Umfange, fortsetzen zu können. Daß man dort auch

genommen. Man sah Grals Roedern, von KLHll 
-wann, von Breitenbach, Dr. Solf, von Eapelle, 
von Waldow, von Stein, Freiherrn von Stein, 
Dr. Friedberg, von Krause, Schiffer, Sydow, 
Dr. Drews» Hevgt und zahlreiche Vertreter aller 
Bunkesstaaten. Der Kanzler sprach in großen 
Zügen Wer unsere innere und äußere Politik, und 
es entstand unermeßlicher Jubel, als er das russi­
sche Friedensangebot verkündete. Wie weit diesem 
Rechnung getragen werden kann, wird allerdings 
erst die Zukunft lehren.

Tätigkeit in der Verwaltung einer Bibliothek, die 
in erster Linie eine „Volksbücherei" sein soll, dort 
rorlMidsn ist und vertreten wrrd. Wenn der Ein­
sender auch nur einmal Gele» 
hätte, objektiv in den Betrieb 
er merken können, was dort 
leistet wird, um das Ideal einer Stadtbücherei 
Volkstümlichkeit neben Gediegenheit — möglichst 
nahezukommen. Eines möchte ich nicht unerwähnt 
lassen, was dem Einsender sowohl a ls auch vielen 
Lesern unbekannt sein dürfte, daß hinter jener Tur 
mit der bewußten „Inschrift" viel durchgesprochen- 
beraten und in die sTat umgesetzt worden ist, um 
die Thorner Truppenteile mit Büchern zu versorgen- 
die den Feldgrauen innerhalb ihrer Truppe Er- 
holungsstunden bereiten sollen. Auch dürfte dem 
Einsender unbekannt sein, daß dort vielfach dre 
Quellen liegen, aus denen für die von den höchster 
Stellen befürwortete Aufklärungsarbeit geschöpft 
wurde. Ich habe lange Monate dort gearbeitet- 
vieles gehört und gesehen; ich bin in meiner 
„Ruhe" nicht gestört worden, weil ich sie garnicht 
in einer „öffentlichen" BibliothÄ zu finden wagte. 
Ruhe, wie sie der Verfasser meint, finde ich in 
meinen heimischen Pennten. Wenn ich aber nnt 
„Ruhe" Erholung vom täglichen Dienst und Leben 
meine, die kann ich dort reichlich finden. Man 
muß nur den guten Willen dazu haben. Ich will 
nur hoffen, daß die Zeilen des Einsenders nicht dem 
guten Geist, der zurzeit in der Bücherei herrscht. 
Abbruch tun. Im  übrigen ist jenes „Eingesandt 
eine willkommene Reklame für die Stadtbücherei, 
deren Einrichtung damit auch fernstehenden Kreisen, 
wenn auch auf ungewöhnlichem Wege, bekannt 
wird. E in  F e l d g r a u e r .

Dem vorgestrigen „Eingesandt" betr. die Lese­
halle der städtischen Bücherei gegenüber möchte ich 
feststellen, daß ich bei meinem fast täglichen Auf­
enthalt in der Lesehalle bisher noch nicht gestört 
— - bezweifle ich, baß esworden bin. Im
richtig ist. 

Er

übrige.. — ... —„ . „ .
eine städtische Beamtin, die sich mit 

bestem Erfolg um unsere Stadtbücherei bemüht 
und Dank und Anerkennung verdient, öffentlich an­
zugreifen. Beschwerde bei der Beamtin persönlich 
oder bei der vorgesetzten Behörde wäre doch wohl 
angebrachter gewesen  ̂ -
E in  s t ä n d i g e r  B e s u c h e r  d e r  L e s e h a l l e .

Die sog. Reichstagsnrehrheit hat sich in ih r ^  
bekannten Beschluß nun einmal verrannt und will 
das durchaus nicht zugeben. Im  Kampf für eine 
Sache, die fie selbst im stillen längst a ls verfehlt 
ansieht, greift sie zu dem unlauteren Mittel, den 
Gegner zu verdächtigen. Man ist ihm nicht ge­
wachsen und formt ihn nun zum Popanz um, gegen 
den man sein Holzschwert zieht. Das ist ebenso be­
quem wie das andere Verfahren, zur Grobheit zu 
greifen, wenn die Logik versagt. I n  diesem Sinne 
wirkte ALg. Kopsch hier. Vor allem bemühte er 
stch, die Deutsche PaLerlandspartei als reaktionär 
hinzustellen, ihr insbesondere das Bestreben zu 
unterschieben, sie wolle die Wahlreform verhindern. 
Daß der Dorwurf nicht zutrifft, ist vom Abg. Schlee 
eingehend und überzeugungskräftig nachgewiesen 
worden. Die Gegner lassen aber nicht locker. Ge­
treu dem Grundsatz: „Es bleibt immer etwas hän­
gen" wird weiter — gearbeitet, 'im stillen und 
öffentlich. „Vorwärts" und „Berliner Tageblatt

partei aufgestellt. Da ist 
verwundern, wenn man hier und da hört: 
ganz ohne politische Färbung scheint die  ̂
doch nicht zu sein . . . Der Kampf gegen den Fort­
schritt ist wohl stillschweigend ins Programm auf­
genommen worden." Diese Zweifler lassen sich viel­
leicht belehren, wenn sie hören, welche Antwort 
Tirpitz den genannten Blattern gegeben hat. "  "

dummer am g  ̂  ̂ li». rungen und Beobachtungen berichten. Es ist mit
schlage fallen fort, und an ihre Stelle trift die Ve- die Hiebe zugleich zu fürchten und zu rufen scheint, großem Dank festzustellen, daß die Stadt Thorn

rsf'
stark zweifele, sei ein infamer Lügner! Eristrere 
er, so hofft Tirpitz, er werde wenigstens jetzt seins 
Tarnkappe lüften, damit mit ihm persönlich abge­
rechnet werden könne! Die Deutsche Vaterlands- 
partei stehe nach wie vor über jeder inner politischen 
Richtung und Bestrebung und habe nur einen 
Zweck: das Vaterland vor dem Abgrund zu be­
wahren, der ihm von gewissenlosen und gedanken­
losen Schwätzern sonst unvermeidlich bereitet sei. 
Das ist deutlich und sollte den Zweiflern genügen.

Mein Mann ist seit 6 Tagen krank. Der Arzt 
stellte ein Attest auf Zroieback aus. Das Attest be- 
nicht gelungen, auch nur einen Zwieback zu bekoin- 
nicht gelungen, auch nur einen Zweback zu bekom­
men Als Grund wird angegeben: „Die Stadt 
liefert uns kein Mehl, folglich können wir auch 
keinen Zwieback backen!" Was soll man da dem 
Kranken geben? Ihn verhungern lassen? Hier rst 
schnelle Änderung dringend erforderlich. Dann soll 
der Kranke, da nierenleidend, nur noch Milchspeisen 
genießen. Eine Karte auf Milch erhalte ich am 
dritten Tage nach Wgabe des Attestes zugebilligt. 
Aber Milch kann ich erst vom Giltigkeitsbeainn her 
neuen Milchkarten abbekommen. Warum nicht 
gleich? Ich habe also 7 Tage keine Milch für 
meinen Kranken! Ist dieses in Fällen schwerer 
Krankheit nicht ebenstrlls zu ändern?

E i n e  f ü r  V i e l e . ^

Gedankensplitter.
Fürbaß,
Ohn' Unterlaß!

Nicht nur aufblut'gem Feld allein 
Kann man Marschall Vorwärts sein!

F, Th, Bischer»



Berichtigung, betreffend die
Tpeü A«d Schmalz-Ausgabe.

Nicht in. der nächsten, sondern in der zweiten Dezember- 
Wochk und zw ar:
am Dienstag den 11. Dezember, am Mittwoch den 12. Dezember 

und am Donnerstag den 13. Dezember und Freitag den 
14., Dezember 1917 wird Speck und Schmalz in den nach- 

Aenannten stadt. Verkaufsstellen ausgegeben werden: 
sur die Innenstadt in der Verkaufsstelle Bäckerstraße,
» « Brombergervorstadt in der Verkaufsstelle Brombergerstr.,
» „  CulmervorftadtI
" „  Iakobsvorstadt j  in der Verkaufsstelle Schlachthof.
-- „ Mocker )

Am Dienstag gelten grüne Fleischmarken,
„  Mittwoch „  rote „
„  Donnerstag „  grüne „
» Freitag ., rote

Die Berabfolgung findet nur gegen Hergäbe von Fleisch- 
marken und Vorlegung des Brotkartenausweises statt. Eine 
Fleischmarks gilt für 20 Gramm geräucherten Speck oder Schmalz. 

Haushaltungen m it 1 Person erhalten Vr Pfund,
„  ,  2—3 Personen „  1 „
» » 4— 6 « „  IV , „
-  -  7— 9 „  . 2  „

» 1 0 -1 2  „  „  2V, „
Der Preis beträgt: 2,50 Mark für 1 Pfund Speck,

2,40 Mark für 1 Pfund Schmalz.
Z u r Vermeidung großen Andrauges wird jeder 

Berkanfsstelle soviel Speck und Schmalz überwiesen, das; 
jeder VersorgungSberechtigte an den benannte» Tagen 
einmalig die ihm zustehende Menge bestimmt erhält.

Um eine schnelle Abfertigung zu ermöglichen, wolle man 
Kleingeld mitbringen.

Thorn den 1. Dezember 1917.

__________Der Magistrat.

Hausschlachtungen.
W ir  weisen darauf h in , daß sämtliche Schlachtungen 

von Schweinen, R indern, Kä lbern und Schafen im  städt. 
Echlachthause ausgeführt werden müssen. Vorher ist in  jedem 
Falle die Genehmigung des M agistra ts (Verte ilungsam t) 
einzuholen.

Es macht h ierbei keinen Unterschied, ob es sich um jü n ­
geres oder älteres Schlachtvieh handelt. Auch die Schlach­
tungen von Ferkeln muffen erst vorher genehmigt werden. 

Notschlachtungen find innerhalb 12 Stunden anzumelden. 
Zuwiderhandlungen werden strafrechtlich verfo lgt.
Thorn den 1. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Amtliches«» »er
anleilje

find nun auf die einzelnen Zeichner v e rte ilt und können giHei» 
Rückgabe der s. Z t. ausgehändigten vo rläu figen  Em pfangs. 
Bestätigung während der Kaffenstunden abgeholt werden.

Auch liegen nun sämtliche Kriegssparbücher der 6. Kriegs. 
Anleihe zur Abholung bereit.

Thorn den 28. November 1917.

D ie  Stadtsparkasse.

PeMeiiniMs-Mg.
Die Ausgabe der Petroleummar- 

An fü r Dezember 1917 findet von 
Montag den 3. bis Sonnabend den 
o- Dezember 1917 in  nachbezeich- 
Neten Ausgabestellen von 8 bis 1 
Ilh r vorm ittags nnd von 4 bis 7 
Uhr nachmittags statt:
1. Verteilungsamt I ,  Breiteste. 14,
2. Berteilungsamt I I ,  Brückensti. 13,
3. Polizeistation Bromberger B or- 

stadt, Mellienstr. 87,
4. Polizeistation AmtShaus Mocker, 

Lindenstraße 24,
5. R ü s t e r ,  Graudenzerstraße 85, 

Eingang zum Saal von der Berg­
straße aus,

6. Gasthaus zum „Deutschen Kaiser" 
Jakobs-Borstadt, Leibitscherstr. 41.

D ie  in den Vorstädten wohnenden 
Personen wollen die Marken nur in den 
Ausgabestellen der Borstädte abholen.

2.
^  F ür November 1917 gelangen zur 
Verteilung:

an Haushalte, die keine GaS- oder 
Elektrische Beleuchtung haben, 2 L iter.

an Einzelpersonen, die kein GaS- 
^oer elektrische Beleuchtung haben, 
/s Liter.

Haushalte, die entweder nur in dar 
Eriche oder nur in einem Zimmer 
A r  Wohnung Gas- oder elektrische 
Beleuchtung haben, Vr L iter.

3.
Zur Empfangnahme der Petroleum- 

barken ist der BrotkartenausweiS und 
Ae eidesstattliche Versicherung zum 
Detrolenmbezng gemäß unserer Be­
kanntmachung über die Petroleum- 
Arsorgung vom 3. November 1917 
Arznlegeii. Diese Bekanntmachung 
Aben sowohl die Verbraucher als auch 
ole Petroleumverkäufer genau zu be­
achten.

. Zuwiderhandlungen werden nach 
A r  Anordnung des Magistrats Thorn, 
Atrefsend die Regelung der Petro- 
^urnoersorgung vom 2. Dezember 
^ 1 5  bestraft.

T h o rn  den 1. Dezem ber 1917 .

.__Der Magistrat.

Wer kttelltSelgenunttttW ?
. Angebot, unter v .  2 7 7 8  an dir Ge- 
w°s«-ftrvr h e r ,P r^ » - .

Die Katharlnchen- 
Ausgabe

findet wegen der Ausgabe von Nähr- 
m itteln erst wieder vom
Donnerstag den 6. Dezember 

ab statt
und zwar in  der Zeit 

vorm ittags von Uhr— 1 Uhr, 
nachmittags von 5 —8 Uhr.
Thorn den 1. Dezember 1917.

Der Magistrat.
Elektrijche -

Taschenlampe«
für M ilitä r  und jeden Hausbedarf, 

sowie gute

Ersatzbatterien
empfiehlt

LLlLllas.NtiifM. Markt 24,
___________ Fernsprecher 4 4 7 .__________

Gesiebte

UMlWkll
M k t W t t

gibt ab

WMWM.S.II.II.S.
Gurkochende gelbe

Speise « ru cke n
zu verkaufen. H n s t a v  L , 1 n k ,  

Sohn achtbarer Eltern sucht gute

M M  »ls M c h M e r .
Angebote unter AS. 2 7 8 6  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Friseurgehilfen
sucht D bvrt,

Damen- und Herrenfriseur.

F ü : das M fiM c h ts fe s t M te t  das Rote Kreuz, Soldaten- 
fürforge, herzlich und dringend um

Gaben für die Kranken und Verwundeten 
der Lazarette, die Bedürftigen der Lhorner 
Garnison und die durchreisenden Feldgrauen 
bei der brsrichrmgsftelle des Hauptbahnhofes.

Spenden fü r A lle  werden gern entgegengenommen im  
Geschäftszimmer Vaderstraße 18, Loge, und außerdem fü r La ­
zarette im  Festungslazarett 1, Garnisonarzt, Geschäftszimmer 
N r. 28, don 9— 3 U hr entgegengenommen.

Von der S tadt, vom K re is  Thorn» von Vereinen, 
Freunden und Gönnern des Znf.-Regts. 176 auch fü r dieses 
Weihnachtsfest freundlichst zugedachte

Liebesgaben jeder Art
b itte t das Ersatzbataillon möglichst b is  19. 12. 17 W ilhe lm s­
kaserne, östl. Haus, Z im m er 42, zur Weitersendung gütigst 
abzugeben.

1. Grs.-Satl. Inf.-Regts. 176.
W

Soldatensürsorge in Zhom.
Beim  Roten Kreuz. Soldatenfü» sorge. Baderstraße 18, sind ferner eingegangen 

sttr P a k e te  fiies F e ld h e e r :
Frau Rektor Krieger 10 M k.. 3 Gemeindeschule durch Rektor H rttl r 30.20 M k. 
2. und 3 Klasse. 3. Gemeindeschule durch F rl. Glowczynski 3.69 M k . Knaben- 
Mittelschule durch Rektor K  ieger 311,43 M k. Sammlung durch Steinborn 50 
M k., M aithes 5 Pakete. Lyzemn 2 Pakete.

(Berichtigung: Frau Oberst Wachs 25 Mk.. nicht 20 M k.)
a u ß e rd e m :

Fräulein Wechsel 20 M k ,  Uebungsschule Lyzemn 48 M k. und 24.75 M k., 2 
Streitsachen 6 M k , Schule Lulkau 10 M k., Ungenannt 5 M k., Kriesel 10 M k ,  
6 Klasse 3^Gemeindeschule 3 M k., Fraulein Feldtkeller 30 M k., 1. Gemeinde- 
schule durch Rektor Bator 45 M k.

Welcher Prim aner möchte einem W- 
jährigem Schüler"  Meilen?

Angebote lluter M l. 2 8 1 2  an die Ge­
schäftsstelle der ^Presse"._______________

M l l  I N !  S i e »  der schon 1 Jahr 
V l l l  V t e v S p  die Landwirtschaft 
erlernt hat, möchte sich weiter ausbilden 
und sucht Stellung.

Angebote erbeten unter H V . 2 8 2 2  
an die Geschäftsstelle der.Presse".

Altertümliche Gegenstände,
Porzellanfiguren,Waffen, Zinnkrüge. 
Münzen. Kupferstiche. Stutzuhren, 
Gemälde, M öbel usw. kaust

Wilhelmstraße 7, 3.

G ebrauchte Zlaschen
kauft und zahlt hohe Preise

S v liT iS s -, Araberstraße 8.

kelre
kür vllMM Ullä llsrrsn vLvd M 88

kkrligk ürsgbll u. MnM
keilt 8K M 8 uml ZiglWgsllss

äis §ros86 Noäs

keil! Nun
Lkunksoppossum
8s ü 1- ö l 8k t w
LlasLüM okss

M sss

k r i b ü n e l l  ü e M o r
vrsftsstrasss 32 I.

Kraft. Laufjungen
sucht von sofort

________ _ Eisenwaren-Handlung_______

Srmei» »der 
MSdche»

für Lagerarbeit verlangt von sofort 
N l» x  Vü v n .  Eisenwarengrotzhdlg.. 
___________ Kloßmannstraße.

» t .  WWaümWcheli
von sofort gesucht.

Bismarckstraße 3. 2.

Mädchen
für den Nachmittag zu einem l '^ jä h r .  
Kinde von sofort gesucht. Meldungen 
Aw. 1 und 4 Uhr Mellienstr. 59. 2, l.

Schulfreies Mädchen
vormittags siir leichte Aufwartung verl.

G-rstenftr. 3. I.

Empfehle und suche
zu jeder Ze it für Hotels. Restaurants- 
Wirtinnen. Kochmamsell. Stützen. Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener. Kutscher, Gärtner 

und Laufburschen.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn» Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

GarleiWimiM,
neues Hans. Stallung. massiv, sofort zu 
verkaufen, Thorn-Mocker, Wiesenstr. 6.

« k i iW - M W s l.
ea. 120 Morgen, davo»» c<̂  50 Morgen 
beste Wiese, gute Gebäude, volles I n ­
ventar, nahe Babn und Chaussee, Kreis 
Thorn, sehr günstig zu verkaufen.

Meldungen unter N l. 2 7 6 2  an die 
Geschäftste'lle der .Presse".

Zwer schwarze

Pelzgaenituren
(Tibet) billig zu verkaufen.

W o. sagt die Geschäftsst. der „Presse".
Eine gute

Pelzgarnitur
zu v«rk. ^ a ! , I .  Toppernikusstr. 30,

KI» Mm ROMIe m»
M e  M e «  z« derlaiilkd,

Möbelhdlg , Gerechtestr. 30
Z u  verkaustN

3 Arbeitspferde.
M .  Waldstraße 43.

Zri verbauten:
ein v ie r M onate altes Fohlen 
und eine tragende schwere Kuh. ^

Geretstrahe 36.

k!»k hkWgeliüe W
steht zum Verkauf.

L u den  be i Hslm soot.

W»er. KdiiiiiW 
m» zMMe» z« derk.

^ _____  V l n r n ,  Fischerstraße 67.

! FjtszillWkN. 1 Z>g,lkskisk«isfkii 
1 Nöltzhtti». 1 Zu»!!. W «i lüüg.
zu verkaufen. Culmer Chaussee 74.

Größtes Spezialgeschäft am Platze
für

Sprechmaschinen mit und ohne Trichter. 
Koffer-Apparate sür's Feld.

Größtes WMnlager. -  Stets neue Maser.
Alte Platten werden umgetauscht und zurückgekauft.

Minen. Guitarren.__^  " . 3!thero.
MliM- und LMeNlUMVeN in  größter Auswahl. 

Batterien in allen Größen.
Feuerzeuge. M fie ra M ra te . TMenuiesser.

Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

^ lsx  keil, Thorn,
Culmerstraße 4. —  Telephon 839.

Eigene Reparatur-Werkstatt im Hause.

Ein fast neuer eleganter

HerrengeMz
zu v-rkaufen durch

V r .  » ü e N i i s l r I .  M -M enstr. S2.

Kutscherpelz
mit breitem Kragen zu verkaufen.

Breiteftraße 21. 2.

holz., 4flügelig, verglast, 2 .5 0 X  , 5: m  
groß. gut erhalten, verkauft billig

Q v o r K  O v s L r » ,
Eifendan - Anstalt.

W  M M
zu verkaufen. Hofstraße 1. parterre.

? „ !  i l lU l f k »  y k l N l l l i

Kleinere Villa
mit Vor-. Obst- und Gemüsegarten sofort 
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter O .  292 8  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

Repofitorinm
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter V .  2 8 0 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ei« BSsett
für Restaurant zu taufen gesucht.

Coppernikusstraße 35. 2 Treppen.

Griterhaltenes Klavier
zu kaufen gesucht.

Frau Hasernenstr. Z,
Restaurant ^Aum Veteranen".

Gebrauchter, guterhaltener

KiMwU« zs killst« M t .
Angebote mit Preis unter 2 8 2 6  

an die Geschäftsstelle der „Presse".____
Suche eine gute. frischmiichende

L « I » .
L .  Mocker. Lindenstr. 40.

Kaufe jeden Posten

Roßhaar.
^ «»!»>. Corsettgeschiis«.

_____________ Coppernikusstr. 3V.

Altpapier,
alte Zeitungen, alte Akten usw. zum Ein- 
stampfeu kauft Buchhdlg . « M « « » - .

Laden mit N nriA vng.
Altstadt. M arkt, von sofort zu vermieten. 

V. r. Helligegeiststr. 18, 2.

Auf. möbl. Nmmer
für 2 junge Mädchen, welche tagsüber au» 
dem Hause beschSstlgt sind, m it «ochael. 
zu vermieten.

Zu ersr. In der GeschSstsN. der.Preise».

M  gut mabl. Amme
m lt Kabinett, passend für L  H 
vom 1. 12. zu vermieten. ^  

Heiligegeiststraße 11. pa

Wsll. W«. ««h ZchlshsUMk,
sep. Eingang, zu vermieten.

__________ Seglerstraße 7. 2.

M öbl. Zimmer,
sep. Eingang, mit Kochgelegenheit sofort 
zu vermieten. Araberstraße 4, 2.

2 gut möbl. Nmmer,
Bad, Gas, Küchenben., sofort zu verm. 
Wilhelmstr. 7, 8. Besicht, o. 2 ! -  4 'j, U.

E in e  M itb e w o h tte rru  
sucht vorn 1. Dezember Marienstr. 13.



Sitzung
der

StMvtmSiikteil-VttsWülliiiig
am

Mittwoch den 5. Dezember 1917,
nachmittags 5 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. W ahl eines Bürgermitgliedes der 

Siechenhans-DeputaLion.
2. Zustimmung zur Verlängerung 

des Pachtvertrages mit dem 
Schankwirt Z a l e m s k i  über 
das Schankyaus I  vom 1. 4. 
1918 bis 31. 3. 1919.

3. Zustimmung zur Verlängerung 
des Jahrespachtvertrages mit 
dem Arbeiter B l t t m e l  über 
die Landparzelle N r. 5 in Okra- 
czyn unter Erhöhung des Pacht­
zinses von 200 M k. auf 290 M k. 
vom 1. Oktober 1917 an.

4. Zustimmung zur Verpachtung der 
Parzelle 30 /33 des ehemaligen 
Gutes Weißhof vom 1. 10. 1917 
ab auf 3 Jahre an die Flieger- 
Beobachterschule gegen 640 M k. 
Jahrespacht.

5. Verpachtung eines Kohlenlager- 
platzes an der Uferbahn an den 
Kaufmann G o e r g e n S  bis 
zum 31. 3. 1919.

6. Zustimmung zum Ankauf des 
Grundstücks Culmerstraße 16 zum 
Preise von 64 000 M ark.

7. Zustimmung zur Verstärkung des 
Tite ls  V I ,  1 der Kämmerei-Ver­
waltung um 200 M ark  sür Ge­
bäudeunterhaltung.

8. Bewilligung von 400 M ark  für 
die Ausbesserung des Zaunes des 
Friedhofes in Mocker.

9. Zustimmung zur Verstärkung des 
Tite ls  I  4 a  des Haushalts- 
Plans der Stadtbücherei um 1000  
M ark  zur Anschaffung guten 
Lesestoffs für die Volksbücherei.

10. Zustimmung zur Sendung der 
üblichen Honigkuchen-Weihnachts- 
gabe an das kaiserliche und kron- 
prinzliche HauS, sowie an den 
Thorner Ehrenbürger, General­
feldmarschall Hindenburg.

11. Bewilligung von 10 000 M ark  
aus dem KriegSfondS zu Weih- 
uachtSliebesgaben sür die im  
Felde stehenden Truppen der 
Garnison Thorn.

12. Kenntnisnahme von der geplanten 
Einrichtung einer Mittelstands, 
küche unter Entnahme eines B or- 
schusseS von 10000  M ark  aus 
dem KriegSfondS.

13. Kenntnisnahme von dem E r­
gebnis der Kafsenprüfung für 
den M o nat Oktober 1917.

14. Rechnungslegung der städtischen 
FeuersozietätS-Kaffe für das Rech­
nungsjahr 1916.

15. Rechnungslegung der Siechen-
' hauskaffe fü r das Rechnungsjahr

1915.
16. Rechnungslegung der S t. Jakobs- 

Hospitalkasse sür das Rechnungs­
jahr 1915.

17. Rechnungslegung der Kasse des 
Wilhelm-Augusta-SLiftS sür das 
Rechnungsjahr 1915.

18. Rechnungslegung der S t. Georgen- 
hoSpitalkafse sür das Rechnungs­
jahr 1915.

19. Rechnungslegung der Katharinen- 
Hospitalkafle sür das Rechnungs­
jahr 1915.
Nachbewilligung von 50 M k. zu 
Ausgabe T ite l H ,2  der Siechen- 
hausverwaltung.

21. Nachbewilligung von 300 M k. zu 
Ausgabetitel IV  der Armenver- 
verwaltüng.

SS. Nachbewilligung von 24 640 M k. 
zu verschiedenen Ausgabetiteln des 
Krankenhauses und Zustimmung 
zur Deckung von 6940,60 M k. aus 
der Restverwaltung. 
Rechnungslegung der Kämmerei- 
GutSkafle sür das Rechnungsjahr 
1915.

24. Bereitstellung von 1340,26 M k. 
im Haushaltsplan der Forstver­
waltung für 1918/19 zur Deckung 
der Mehrkosten beim Ausbau des 
Wohnhauses auf Wieses Kämpe. 
Nachbewilligung von 336,54 M k. 
zu AuSgabetitel I I I ,  1a der Garten­
verwaltung sür denWafferleitungs- 
anschlußdeS Chaufleehauses B rom - 
bergerstraße.

26 . Nachbewilligung von 2500 M k. 
-u  AuSgabetitel I I ,  1 der Käm - 
mrreiverwaltnng und von 400 M k. 
zu demselben T ite l der Polizei­
verwaltung.

27. Nachbewilligung von 194,34 M k. 
zu AuSgabetitel V I I I  der Ufer­
verwaltung.

SS. Nachbewilligung von 5000 M k. zu 
den Ausgabetiteln I  u. I I  der 
Kanalisationsverwaltung u. von 
9 5 0 0  M k. zu den demselben T ite ln  
der Wafferwerksverwaltung.

29. Zustimmung zur Verlängerung des 
Pachtvertrags über den etwa 48 a r  
großen Platz zwischen der G rau- 
denzerstraße u. dem Wege zum 
Grützmühlenteich m it der F irm a  
Max^Hirsch L  Krause auf 3 Jahre  
vom 1. A pril 1918 ab für einen 
Jahrespachtzins von 800 M k.

SS. Nachbewilligung von 30 M k . zu 
Ausgabetitel I I  6  6 der Gemein- 
beschulen Thorn-Mocker.

31. Nachbewilligung von 600 M k. zu 
T ite l I I ,  1 d tt Verwaltung des
Jugendamts.

32. Zustimmung zur Gewährung von 
KnegSteuernngSzulagen an die im  
Ruhestände befindlichen städtischen 
Beamten und Lehrer der höheren 
u. mittleren städti,cheu schulen n. 
au die Hinterbliebenen vom 1. J u lr  
E  «ä.

20.

S3.

25.

Nicht öffentliche Sitzung.
33. Eine Unterstützungssache.
34. - 3 9 .  Personalsachen.
40. Zustimmung zur Gewährung von

10 o/g des Jahresgehalts an die 
vollbeschäftigten Lehrkräfte der 
Wentscherschen höheren Mädchen 
schule als Kriegszuschuß.

41— 42. Personalsachen.
Thorn den 1. Dezember 1917.

D er stellv. Vorsteher 
derS tadtverordneten-D ersam m lnng. 

D  o m b r  o w s k i.
Am D ienstag den 4 . Dezember 

1917, nachmittags 3 U h r, findet in 
der Sänglingsfürsorgestelle Gerber­
straße 1 7 /d ie  unentgeltliche U n ter­
suchung a lle r derjenigen S äuglinge, 
die sich in Kost und Pflegestelle be­
finden, durch Herrn königl. M edi­
zinalrat D i? . statt.

Vollzähliges und pünktliches E r ­
scheinen der Pflegemütter usw. ist er­
forderlich. D ie 3 M k. monatliche 
Kriegsteuerungsznlage wird an Pflege­
mütter der von der S tadt unter­
gebrachten Säuglinge nur unter 
diesen Bedingungen gezahlt.
______ Der Magistrat.______

ZimiWersteigeriing.
Zum  Zwecke der Aufhebung der Ge­

meinschaft, die in Ansehung des in 
Thorn belegenen, im Grundbuchs von 
Thorn, Neustadt, Band 6, B la tt N r. 
172 zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkesaufden Namen 
des Bahntechnikers L u ä o llk 'e r ä iv a u L  
S a rtm rm n  (geb. am 21. Dezember 
1837) in Lübeck und des Zim m er­
meisters Iivopolck ^ a x n s t L n r lm a n n  
(geb. am 5. J u li 1840) in Salzwedel 
eingetragenen Grundstücks besteht, soll 
dieses Grundstück

am 23. Februar 1818,
vo rm ittags 9 U h r,

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Zim m er N r. 22, 
versteigert werden.

Thorn den 20. November 1917.
Königliches Amtsgericht.

MMMkiSe».
Buchführung

lehrt erfolgreich

N. k'neätzMti, UchMvisiir.
Gerberstatze 33— 35, Ging. Schl-tzstr.

WlA. Anjmicht im Will-, 
Zither- und NMMneOikl

wird erteilt.
Zu erfragen ind. Geschäftsst. d. „Presse".

aller A rt, werden schnell und sauber aus­
geführt. B itte  um gefällige Aufträge

Dachdecker, 
Bahnhofstraße 1».

Einen tüchtigen

Damenschneider
sucht von sof.

Baderstraße 22. 2 T r.
F ü r unser Sägewerk Thorn-Holzhafen 

suchen w ir Zum baldigen A n tritt einen

Bekanntmaung.
N r .  I .  838/11. 17 K R A .  L .  8 t . I  <1 N r . 516 Z ,

Am  1. Dezember 1917 tritt eine Nachtragsbekanntmachung 
888/11. 17 K R A . zu der Bekanntmachung I ,  888/7. 17 KRA.', 

betreffend

Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder
inkraft.

Der W ortlaut ist in den Regierungsamts-, in Kreisblät 
tern, sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. Dezember 1917.

Stellv . Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
N r. D 100/11. 17 ä  10 L . 8t. Nr. 647 Z

A m  1. Dezember 1917 tritt eine Nachtragsbekanntmachung 
zu der Verfügung N r . 1/7. 17 ^  10, betreffend

Beschlagnahme, Bestandserheb«« «n- 
HSchftvreise sür SaWur^

inkraft.
Der W ortlaut ist in den Regierungsamts- und in Kreisblät­

tern sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 1. Dezember 1917.
Stellv . Generalkommando des 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Cnlm, 
Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. IV  I  1680/10. 17 K R A . L . 81. 1 ä Nr. 548 §.

Am  1. Dezember 1917 tritt eine Nachtragsbekanntmachung 
W  I  1680/10. 17 K R A . zu der Bekanntmachung W  I  761/12. 
15 K R A . vom 31. 12. 15, betreffend

Berantzerungs-, Berarbeitungs- und Bews- 
gungsverbot sür Web-, Trikot-, Wirk- und 

Strickgarne
inkraft.

Der W ortlaut der Bekanntmachung ist in den Regierungs- 
amts- und in Kreisblättern, sowie durch öffentliche Anschläge be­
kannt gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z , .  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. Dezember 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kominandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

3, k>«ibur-ger* Slr-sssv 42
I .  Vorbei tzitlinZ8-^ii8la1t

xeAr 1903, k. 6 pi-sm - u. ^bslur'.-
^ v -ü s u n g ,  80VV. 2. L iv tr .  L. ä. L e k u n c k is  einer köderen I^enranstalt.

1 S L K ',7 / IS S L d N u , - .
Seit llan. 1913 destancien 422  
(äar. S2 vsm snX 48 kür O I unä U I,

»tts 16 -kerbst 1917 Iivsrsnüsn vierter

darunter: 9 8
I I S  kür OS1 n 8 « ,

z - s k n n .  nnä
p r - v s p s k l .  EIST

4  Kamen äas ^M ar. 
11 887.

W W W W
(19! 7) 145 L iv M r !§ e . V ie le  A b itu r, unä Vakn- 
rieke Linj.-rZ'örv., krrmrmvr. kSkurleds-Ld!- 
inr'NoisvLLnksrüLOllgs»- Lesta-krims. Laras
kür L risgL ivU neN m er.

Pensionat äes D irektors, 
gratis. Oawenirnrse.

IN n s tr. kresgektv

U U i n g  M z  A W l - M k i W
geböte m it Lebenslanf erbeten an

Holz-Grotzhandel und 
Sägewerke G . m. b. H. 

Thorner Holzhasen.
Ein kräftiger junger Mann, m it guten 

Schnlkenntnissen ausgerüstet, findet als

M W M W IW
sofort oder später eine Stelle.
C. Dombrowski'sche Buchdrmkerei,

Katharinenstraße 4.

Ein Friseurlehrling
oder Volontär

kann von sofort oder später eintreten.
.7 . R a L 'Q s r^ irs ik Z , Backerstr. 29.

M ttt ll  Atslhtt
stellt sofort ein

L .  Araberstraße 13.

Laufbursche von sof. verlangt. 
Paulinerstr. 2.

für Lohnbuchführung und Registratur 
fü r Fabrikkontor sofort gesucht.

Bewerbungen m it Gehaltsangabe und 
Zeugnisabschriften unter H .  2 8 0 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Lehrmädchen
können sich melden.

Suche von sofort eine

Scheuerfrau.
Frau k i r s n l « ! » .  Schuhmacherstr. 3 .1 .
H A ns lvä rte ri«  jü r den Vorm ittag oder 

den Tag über gesucht.
Talstrotze 42, 3 Trp., links.

fü r  den S tadtbezirk T h o rn , m it a llen  b is  24. November 
gemeldeten Anschlüssen ist im  Neudruck erschienen zum Preise  
von 1,25 M a rk . Z u  haben in  der Buchdruckerei L r u u o  
k r a n k e ,  Brom bergerstr. 26 , und ^N8tu8 IV a l l ls ,  V re itestr. 34 .

^NLioktssenckunL beneilwilligst^

Die Kantine des n . Ers.-Batls. Landwehr- 
Zns.-Regts. K1 in Schweb a. W.

soll baldmöglichst fü r  die D a u e r  des K rieg es  neu verpachtet w erden. 
A ls  B ew erb er kommen n u r  ausgeschiedene kriegsbeschädigte oder zi- 
vilversorgungsberechtigte U n te ro ffiz ie re  inbetracht. Schriftliche au s ­
führliche B ew erbungen u n te r A ngabe, ob E rfa h ru n g e n  in  der K a n -  
tin e n fü h ru n g  vorhanden sind und ob H a ftg e ld  h in te rle g t w erden  
kann, sind baldigst u n m itte lb a r  zu richten an den K om m andeur des 
I I .  E rs .-B a tls . L a n d w eh r-J n f.-R eg ts . 61 in  Schrvetz a . W .

Alle Hasen«. Kaninchen- und 
Katzenfelle

müssen la u t  B ekanntm achung des stellvertretenden G eneralkom m andos  
'des 17. A rm eekorps vom  24. N ovem ber 1917 ab g e lie fe rt w erden. 
W ir  kaufen diese F e lle  zu Höchstpreisen.

« u n tre  »  KIttlsi-, Seglerftratze 21.

Sonntag den 2. Dezember, von 1— 3 U h r:

S v d v a rL v r
8 v i n i t s A  ä s n  2 . v e iL e m b o i '  1S17, M l t t » K 8  1— 3 v k r :

- - - - -  c a fe l-M u K lr .
a I ) S » L l s  V O N  6 — 1 0  D k L ri':

A o f t lM ig lr e t tz - ä s n re t t .

2 L 6 § s 1 e 1 - ^ s i r l L .
Sonntag den 2. Dezember 1917:

Großes Stteichkonzert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  pro Person 30 Psg-

H°ch°chtungs»»ll ^

V k v o U .
S onntag den 2 . Dezem ber:

Großes Streich-Konzert
A n fa n g  4  M r .  E in t r i t t  30 P f . ,  K in d e r  10 P f .  E nde 10 U hr.

H riin h o l.
S onntag  den 2 . Dezember 1 9 1 7 :

Unterhaltungsmusik.
Allfang 4 Uhr» — § — Eintritt frei.

G u ter K affee , Äönigsberger B ie r , gute b illig e  W ein e .

s

Bunte Bühne

V ü r g v r g s r t s n ,
Culmer Chaussee 16.

Sonntag den 2 . Dezember 19 17 , nachm. 4 U h r:

M Mk. m. JeMeMWIM.
r r r  N eue, ersttl. K rä fte  r r r

k!. C älM , NsktrasskSOlerill sl!L Lkilte. 
1i!«!k llüeli8t, der jirißllllte Zomiker, Ä  

Läüitz KiilWirrKekeriik.
"Viu kurioses Wiedersehen. "M -

! ! !  Iru n ru -L  U !

„yLi-ülL-viiv". Mit UlleSeil SGilgm.
Ifs ts is  Phantasie- und Verwandlungs-

W N "  ? ? ? R he inperlen  ? ? ?

8

r s

s
s

K

Iie verliebte Kunstreiterin. Urkomische
Posse-

sowie der übrige äußerst reichhaltige S o lo te il. 
L l s l n s  L I n t r ' l l l s p i ' s l s s  I  " M g

Schutzenhaus-LichWele,
Schloßstratze 9.

Sonnabend den 1 . und S onntag  den 2 . D ^ e m b e r :  

das große Weltstadtprogramm, u n te rm  a n d e r e n :
ICH 0 1 L4 K rittiina l.D ram a in 4 W e n .

Eme Sensationstragödie aus dem Leben.

8 Film  See Hhantomas-Serie.
Ein Detektiv-Schlager 1. Ranges.

S . M .  Kaiser Wilhelm bei unseren 
türkischen Verbündeten.

Militärisch-amtlicher F ilm  des B ild - und F ilm -Am ts B erlin  Etwa 
1000 M eter lang

Sehensw erter hervorragender K riegs-Schlages.

Erlkönigs Tochter. °̂M.N.°
D on V 2 2— 4 U h r  nachmittags große K lnbervorstelluug  

m it  besonders au ßerw äh ltenr P ro g ra m m .

ZMgs-llMiül. M .  U M  11 
W M - Sibirien.

Erster F ilm  der Kronenklasse, der gewaltigste F ilm  der Gegenwart. 
E in  Kulturwerk des russischen Landes.

Ein Tag bei Krupp. r »
und weitere Lustspiele.

U k r k M j M c h M W N t m W
in der Nähe der Schulftratze?

Angebote unter Zr. 2827 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse«.

SorgfältigerSlilwlMmIM gMl.
Angebote mit Preisangabe unter V -  

2SS0 an die Geschäftsstelle der -P resst/



Ar. 282. Thor». Sonntag den 2. Dezember >»ir. 35. Zahrg.

Die prelle.
«Dritter VIait.)

Mittel zur valiitahebiing.
M it  der wachsenden Sorge um die zunehmende 

Entwertung unserer V a lu ta  mehren sich im Volke 
^  Fragen, wie es denn komme, daß ein so reiches 

wie Deutschland, das so ungeheure Summen 
AAegsanleihen hat zeichnen können, nicht die 
^ t t e l  aufzudringen vermöge, um seine Valu ta  
Awderherzustellen. Dazu ist vorweg zu bemerken, 
^  ber inländische Reichtum an Geld sich auf 
Kredit aufbaut, während der zwischenstaatliche das 
Ergebnis von Angebot und Nachfrage ist, bedingt 
Urch wechselseitige Verschuldung und Fälligkeiten.

Unterbindung des Ausfuhrhandels durch Unter- 
rechung der überseeischen Verbindungen, das Aus­
leihen ausländischer Zahlungsrimessen gegen 

Eere Warenlieferungen, sowie die Einstellung aus­
ländischer Zinszahlungen auf deutsche Kapita ls- 
llnlagen im feindlichen Ausland und Übersee, denen 
^ rr geringfügige ausländische Geldforderungen an 
Deutschland gegenüberstehen, haben zusammen­
gewirkt, um die deutsche Zahlungsbilanz im neu- 
lralen Ausland für Neulieferungen ungünstig zu 
beeinflussen. Der größte übelstand aber muß darin 
^blickt werden, daß nicht von Anbeginn wirksame 
^orkehrungen ^tro ffe n  worden find, um einer ein­
senden Kursverschlechterung sofort zu begegnen, 
^ei den Versuchen dazu ist man auf halbem Wege 
setzen geblieben. Die von der Reichsbank am 20. 
Januar 1916 erlassene sog. Devisenordnung hat sich 
öls unwirksam erwiesen, und die zu ihrem Ersatz 
?or 18. Februar 1917 erlassene Verordnung, die 
«ortan das ausschließliche Verfügungsrecht über alle 
Höhlungen und Verbindlichkeiten unter die Ober­
aufsicht der Reichsbank brachte, hat ebensowenig 
A b  günstige Beeinflussung der auswärtigen 
Wechselkurse zu erzielen vermocht. Im  Gegenteil 
schreitet die Entwertung unausgesetzt fort. Gleich 
Unwirksam fü r den erstrebten Zweck blieb die A uf­
forderung der Reichsbank am 4. A p r il 1917 zur 
Aihweisen Einlieferung bestimmter ausländischer 
. Erte gegen eine jährliche Sondervergütung von 

Anein Fünftel des jeweilige!: Z ins- oder Dividen- 
den-Erträgnisses. Sie brachte nur jenen voraus­
schauenden Bankiers und Banken eine goldene 
Arnte, die schon seit Kriegsbeginn mehr und mehr

ausländischen Anlagepapiere angekauft hatten, 
^ ta tt dessen sollte die Reichsbank die Auslands- 
Ulerte von den Banken zu deren Einkaufspreisen 
Zuzüglich einer angemessenen Gebühr k ä u f l i c h  
^werben und solche Werte dann im  Auslande ver­
rufen, wodurch in  diesem wirkliche Guthaben ge­
schaffen werden würden.

Indessen fehlt es auch sonst nicht ganz und gar
M itte ln  zu einer wirklichen Besserung der deut­

schen Währung. Dazu ist aber unerläßlich ein ziel­
bewußtes, entschiedenes Eingreifen. Bestimmte

_ _---- ---------- »

Berliner Brief
---------------  (Nachdruck verboten.)

Man muß in allem seinen Trofft finden! Gewiß, 
wHer November, zumal sein letztes D ritte l, war 
witterungsmähig gräulicher als je Und verlieh dem 
^ ie jg sa E jH  des ldurchhaltenden B e rlin  allerlei 
Lriesgrämiige Züge. Es pladderte der Regen, es 
hauten die Nebel sich ffo dicht zusammen, daß man 
kaum noch einen Feldgrauen zu unterscheiden ver­
mochte und bei der ohnehin trüben Straße nbeleuch- 
^ ^8  nicht selten zu Zusammenstößen m it lieben 
. ochsten und Laternenpfählen kam. Und der ent­
g e lte n  W indsbraut gehörte tagelang die Straße. 
^  Totensonntag war es besonders gräßlich. Die 

Gottesacker m it Kränzen pilgerten, mußten 
g e  Unbilden der W itterung ertragen und hatten 

schon den P rivatzorn in  sich über den Fluch 
Teuerungsgeiten, der selbst von den Toten in- 

Arekte Steuer heischte, denn die Kränze kosteten 
Ob Vielfache des Betrages, der dafür in  Friedens- 

ö?iten üblich gewesen, und waren dabei von nicht 
^Ehr zu. vereinfachender Einfachheit. Fohlte doch 
öUes feinere Kranzgrün, mangelte es doch sogar 
?? ben „Ersatzrosen" aus Papier und Wachs! 
M e in : brachte uns eben dieser unliebenswürdigste 
E e r Monate nicht auch die prächtigen militärischen 
^solge im  Lande der Blumen durch unsere Sie> 
^scharen? Und geht es jetzt nicht justament in  
^En schönen Weihnachtsnwnat hinein, m it seinem 
^innrer abzutötenden Ehr istfestza über? Über ein 
Kleines, so werden w ir  Frau Berolina wieder 
AEUnblicher schen! Schon hat der PolizeipräsiLent 

Straßenhandel zum Fest einige Gassen go- 
ahnj, höheren Norden sollen die rcdegewal- 

AZon WeihnachLshändler ih r W igwam aufschlagen 
orfen. ab 11. Dezember, und außerhalb diesem. 

A3entlichen Weihnachtsmarktbezirkes sind

Das Gebiet, das die Entente rauben wollte. 
Z u r  V e rö ffe n tlich u n g  der G eheim verträge.

Durch die geheimen Dokumente, die in  den Be­
sitz der Maximalisten gelangt sind, w ird  in großen, 
wenn auch noch undeutlichen Umrissen klar, welche 
maßlosen Annexionspläne bei der Entente bestan­
den. Rußland forderte danach seinerzeit Konstan- 
tinopel, die Küste Zu beiden Seiten des VoZ» 
porus, des Marmarameeres, der Dardanellen, den 
Süden von Thracien bis zur L in ie  Enos— Midier, 
die Inseln Jmbros und Tenedos. Die A lliie rten  
dagegen verlangten, daß Konstantinopel fre i b le i­
ben oder eine neutrale Zone bilden, und daß Per- 
sien dem britischen E influß  unterstellt werden

sollte. Rußland sollte der französischen Forderung 
auf Rückerstattung Elsaß-Lothringens und der „be­
waldeten" (so!) Gegenden des linken Rheinufers 
zustimmen. Rußland forderte, daß gewisse Gebiete 
von Deutschland zu einem neutralen S taat gemacht 
werden sollten. Das bedeutet also Zerschlagung der 
Türkei, Raub an Deutschland, das zur Machtlosig­
keit verkrüppelt werden sollte, und Versklavung 
des wehrlosen Persiens. Trotzdem kämpft die 
Entente immer noch für Befreiung der kleinen 
Völker Und fü r die Vernichtung des sogenannten 
preußischen M ilita r is m u s !

Vorschläge nach der Richtung machte Louis E d d e l -  
bü t  t  e l  - Hamburg in  der „Deutschen Zeitung" 
unter Betonung des Anrechtes des deutschen Volkes 
darauf, daß es durch die Wiederherstellung der 
Normal-Auslandskurse in  seinen Lebensbelangen 
geschützt werde. Der Verfasser geht zunächst der 
überlebten sog. Drittel-Geldtheorie zu Leibe. So­

greifen, der fröhliche Anfang des Ehristfestmonats 
an . . .

„Friede auf Erden!" hat Lenin wenigstens schon 
verkündet. W ie es um „ D e u t s c h l a n d  u n d  
R u ß l a n d "  bestellt sein w ird, wenn es — soweit 
sein w ird, das legte in  klarem Vortrage eingehend 
der bekannte Professor D r. Hoetzsch vor e-nem 
großen Hörerkreise im Abgeordnetenhause dar, der 
sich auf Betrieben des rüh-Igen Deuischevanaclo­
schen Frauenbundes zum Veisten der Kinderschutz- 
und Jugendfürsorgearbeit des Bundes dort zu» 
sammengefuniden hatte. W ir haben kein Interesse 
am völligen Zerfall des russischen Nachbarre'ches, 
Das Verlangen nach Selbstbestimmung seiner 
FremdvM er ist keine Erfindung des Autokraten 
Wilson, noch des demokratischen Arbeiter- und S o l­
datenrates, sondern es ist ein so natürliches V ö l­
kerstreben» wie das nach Deutschlands Einigung e» 
gewesen. Darum werden w ir  sehr wohl gutnach­
barliche Handelsbeziehungen m it Rußland wieder 
pflegen können. Der deutsch-russische Gegensatz ist 
nicht entfernt gleichzusetzen dem russisch-englischen, 
über den ja Mütterchen Rußland die Augen voll- 
lends aufgehen werden, wenn es erst die Vuchanan 
und Genossen auf den Schub nach Haparanda ge­
bracht haben w ird. Aber Sicherung, die brauchen 
w ir, — so schloß der kundige Rußlandkenner, — 
brauchen w ir  durch einen Frieden, wie ihn B i s .  
mar ck  schließen würde. Das war ein Volltreffer, 
wie der einhellige B e ifa ll der vielen Frauen be» 
wies, die dem werdenden neuen Geschlecht Hery 
und Kopf geweiht haben . . .

lange zu deren Befriedigung das Geld in  den Ge­
wölben der Reichsbank aufgespeichert bleibe, wür­
den die ausländischen Kurse nicht im  geringsten ge­
bessert werden, selbst wenn das deutsche Volk sei. 
letztes goldenes' Schmuckstück in  die Reichsbank 
brächte. (Einstweilen nimmt man an, daß sich noch 
gut zwei M illia rden Gold in  den Händen des

„ D a s  K i n d "  w ar ebenfalls der Gegen-stanD 
eines Vortrages, den ein anderer Gelehrter, der 
Umversitätsprofessor L a n g s t e i n ,  Direktor des 
Kaiserin Auguste-Viktoriahauses. auf Einladung 

auch j des Vaterländischen Fvauenvereins im Abgeord
^leffevkuchenhändler, Verkäufer von Obst, Nüssen! netenhause vor stattlicher Zuhörerschaft hielt. Er 
soweit sie uns erreichen!), Weihnachtsbäumen, j konnte feststellen, daß nur die ganz schwächlichen 

zu vergessen die witzigen Händler m it Spiel- j K inder B erlins unter den ungünstigen Einflüssen 
^Ug usw. „nachgelassen". So knüpft sich in  Bäldd!des Krieges besonders gelitten haben, daß dem 
^  das unfröhliche Ende des „Hängemonals", wie!  „Kriegskinde" zumal die notwendige, wohltuende 

unliebe britische Vetter den November getauft! Abwechselung zwischen Arbeit, Ruhe und Spiel 
^ot, weil unter seiner niederdrückenden Trübselig-! vielfach fehle und zeigte die R ichtlinien auf für 
EU die meisten spleenigen Gentlemen zum Strick^ das große Kriegs- und Friedensziel unserer lieben

Frauen: ausgedehnter Kinderschutz in  mannig­
fachster Form zu Vaterlandes Bestem. Dann kann 
es ruhig sein über „morgen" und „überm orgen!"..

Daß es aber ungleich schlimmer steht um d ir 
noch m it einem Fuß in  den Kinderschuhen Stecken» 
den, um B erlins  h a l b f l ü g g e  J u g e n d ,  das 
hat der Kriminalstatistiker uns neuerdings augen­
fä llig  vorgetan. Es tu t weh. zu hören in  einer 
Zeit, die sich erst so groß angelassen, aber es ist 
Wirklichkeit: das Verbrechertum, fast überwiegend 
aus jugendlichen „schweren Jungen" sich zusam­
menrottend. geht seit geraumer Zeit m it p l a n »  
m ä ß i g e n  B e u t e z ü g e n  vor. Die gerichtlichen 
Bestrafungen Jugendlicher häufen sich unheimlich, 
die K rim ina lpo lize i hält täglich Streifen nach 16- 
und 17jährigen Burschen in allen Winkeln des 
hauptstadt'schen Verbrechertums ab. Besonders im 
Schöneberger Bayerischen V ierte l arbeiten die der 
väterlichen Zucht entrückten Jungen m it Dietrich 
und Brechstange bei den alleinstehenden Damen, 
und schwere Beute ist ihn-n zumeist bchchieden ge, 
wesen, denn viele können es noch immer nichr 
lassen, Werte in  bar und Papieren zuhcruse auf­
zubewahren, anstatt sie der Bank anzuvertrauen. 
E in  trauriges K apite l! W e in  wie die Jungen 
zwitschern, so singen auch — d;e älteren von der 
Verbrecherzunst. Gar ein weibliches Einbrecher­
paar hat man am Weinbergsweg dingfest gemacht 
und jetzt ins Gefängnis gesteckt; die beiden hatten 
Damenhüte in Anmengen zusammengeraubert, und 
die eine war die Hüterin im Hause des ausge­
plünderten Hutgeschäfts, die Portierfrau selbst. 
Die lange Kette der W u c h e r e r  an dem bischen 
N a h r u n g ,  das noch auf Nichtschleichrvegen zu 
erstehen ist, re ih t sich würdig den aktiven Ver­
brechern an. E in  Milchhändler wurde zu 1000 
Mark Geldstrafe verurte ilt, w e il er die M ilch m it 
H ilfe der Wasserleitung in schamloser Weise ge­
streckt hatte. And ein Schankwirt hatte sich über 
die Höchstpreise für Hottehühwurst seinen Gästen 
gegenüber andauernd so hoch hinweggesetzt, daß er 
deshalb vor d"s Schöffengericht gez-errt w^rde. Jn> 
dessen der Höchstpreis hat es nun einmal in  sich: 
Grade dank ihm kam der M ann frei, den es besteht 
die Höchstpreisbestimmung nur fü r den Verkauf

Publikums befinden.) Vielmehr werde das Gold 
einen E influß auf die V alu ta  erst gewinnen, wenn 
es zu Z a h l u n g e n  i n s  A u s l a n d  g e s a n d t  
w ird, gleichviel, ob durch die Reichsbank oder 
Private. Wenn w ir  z. B. für 6 M illionen Gulden 
Butter und Käse aus dem Auslande bezögen, so 
könnten w ir  die Ware m it etwa 10 M illionen 
Mark in  Gold bezahlen und dem deutschen Volke zu 
diesem Preise zur Verfügung stellen, wogegen w ir 
für 10 M illionen M ark Papiergeld nur für etwa 
3 M illionen Gulden Butte r und Käse erhielten. 
Zwar hat in  dieser Erkenntnis die Reichsbank gele­
gentlich schon geringe Beträge Gold aus ihren 
Beständen ins Ausland gesandt, jedoch genügen sie 
bei weitem nicht, um bleibende Wirkung zu er­
zielen. Darum braucht die Erhaltung eines geni^ 
gend großen Vorrates an Gold in  der Reichsbank 
nicht außer acht gelassen zu werden; denn seiner 
werden w ir  nach W iedereintritt des Friedens fü r 
notwendige Verrechnungen m it dem Ausland und 
zum Ankauf von Roherzeugnissen bedürfen. Dafür 
genügt aber der bestehende Goldschatz umsomehr, 
als auch die bedeutenden deutschen Auslands­
guthaben nach dem Kriege für die gleichen Zwecke 
verfügbar werden. Wenn indessen durch eine« 
neuen, das Verbot der Gold-ausfuhr aufhebenden 
Kriegserlaß den Besitzern von Gold gestattet würde, 
dieses ins Ausland zu senden m it der Beschränkung, 
die dadurch geschaffenen Auslandskredrte der 
Reichsbank zum Tageskurs zur Verfügung zu stellen, 
so erzielte der Besitzer des Goldes keine Bereiche­
rung, sicherte sich nur seinen Vermögensbestand, wie 
er vor dem Kriege war, wohingegen auf diese Weise 
die Allgemeinheit eine große Erleichterung und Un­
abhängigkeit vom Ausland erführe, w e il die Reichs­
bank dann Wer diese erheblichen Auslandskredite 
verfügen könnte. Für die Aussendung von Gold 
ins Ausland hält Eddelbüttel aber E ile geboten, 
w eil einzelne Länder sich schon der Gefahren über­
großer Goldeinfuhr bewußt geworden find. Schließ­
lich empfiehlt der Verfasser unter dem gleichen 
Gesichtswinkel als zurzeit sehr lohnend die Aus­
sendung und den Verkauf von S ilber ins neutrale 
Ausland, welches M eta ll seit Kriegsbeginn «m 
100 v. H. gestiegen ist. Daher sei zu wünschen, daß 
die Reichsbank m it der Einziehung und sinngemäßen 
Verwertung der Silbermünzen Ernst mache.

SchlachtengeVitter.

Schlachtenaewitter! W ie die Blitze sprühn! 
Heimlich Herzen im  Gebete knien. 
Schlachtengewitter! Dein Donnergebrüll 
Preßt m ir vom Munde: „W ie Gott es w il l ! "  
Schlachtengewitter — m it B lu t und Brand: 
Ich stell mein Leben in  Gottes Hand!

G u s t a v  M e t s c h e r .

den Vertrieb seiner Erzeugnisse vom Schlachtroß 
nicht ausgedehnt. Und noch Reklame wurde ihm 
lm Tempel der Gerechtigkeit gemacht, indem sei» 
findiger Verteidiger das Schreiben eines leibhaf­
tigen M ajors aus dem Felde vorlas, der vordem 
bei dem Wurststopfer gewohnt hatte und das LoB 
der m it mehr a ls zwei Ta ler das P fund ihm be­
rechneten Kaninchenrohwurst in  seinem Schreibe- 
brief sang. Hingegen erwischte man einen Gänse- 
Händler, der m it erstaunlicher Kunstfertigkeit das 
Rupfen der — Kuikden durch Wucherpreiffe verstan­
den hatte, a ls er auf dem Magevviehhof nahezu 
300 Gänse auftrieb. Das B ata illon Vogel und 
leinen Kommandeur sah man nicht wieder . . .

„ E d e l w i l d " ,  schmackhaftes, geistiges gab es 
in der Volksbühne am Bülowplatz. Die so betitelte 
dramatische Dichtung des vor neun Jahren verstor­
benen bardensischen Poeten E m il G ö t t  fand eine 
vorzügliche Erstausführung. Harun a l Raschid, des 
Katser von Bagdad, ,-spielte" m it, und die M undet 
aus 1001 Nacht sprühten helle Funken in  unser 
ernstes Leben. Im m erh in : w ir  können Illusionen 
unter den harten G riffen der Ze it gebrauchen. — 
I n  diese paßt aber, w e il ihrem Empfinden und E r­
kennen schon zuwider, die schwerblütige Kost wei­
land I b s e n s  nicht mehr hinein. Trotz M ax 
Reinhardts Bühnenkünsten kam die „N  o r  a " - 
K o m ä d i e  in  den Kammerspielen des Deutschen 
Theaters zu keiner durchgreifenden W irkung 
Kein Zweifel: in  diesem Kriege beginnen des 
düsteren Norwegers Sterne zu bleichen. Der nimmer 
rastende Reinhardt hat inzwischen auf einem Re- 
benfelde wieder das Ohr der Öffentlichkeit für sich. 
.,D a s  j u n g e  D e u t s c h l a n d " ,  die von ihm ins 
Leben gerufene Gesellschaft zur Pflege junge» 
Dichter, hat sich nun endgültig unter Gerhart 
Hauptmanns Vorsitz gebildet. Die jungen Talente 
sollen an die Bühnenft-ont. Zu Dezemberbogin» 
kommt als erster Reinhard Sorge m it seinem 
Drama „Der B e ttle r" daran. Ih n  deckt schon die 
Erde, da er im Kriege gefallen. Aber die Leben­
den von den anderen Jungen haben, verlangen 
nun stürmisch ih r Recht. W ird  das „junge Deutsch­
land" leisten was das „a lte ", am Weltkriege 
vollends gereifte, fordern muß? . . .
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L u r t s v  i is v s r ,
gegründet 1. 7. 1892.

Streng reelle Bedienung.

Paffende Weihnachtsgeschenke
für

s Srlegenhritsgrlchenke,
sowie sämtliche Haus- und Küchengeräte. Bretteftratze 6. — Fernruf 517.

Jas W M - 
MM»-A!dM.
einzig beliebt wegen 
seiner Gediegenheit 
und Reichhaltigkeit, ge- 
schätzt wegen seines ge­
diegenen Geschmackes. 

 ̂ bevorzugt wegen sei- 
ner Preiswürdigke t. 

ist für Herbst und Winter (80 Pfg.) soeben 
erschienen.

Favorit der beste Schnitt!
Zu haben, bei

J u l i u s  E A r - v s s s r - ,
Wäsche-Attsstattimgsgeschiift,
__________Elisabethstratze 18. _______

Mr oder Mich?
Vorzügl. Lehrbuch der deutschen Sprach«.
L  scschuen S. Schönschreiben 4. Rundjchrist 

btrtrotzrap!n7Trolze«Schrey6.Maschinen- 
ßchretben 7. Buchführung (eins., dopp. 
And amerik.) 8. Handelskorrespondenz 
G. DrieisM 10. Rechtschreidtehre 11. Fremd» 
Wörterbuch 12^ Geographie 1L. Richtig 
'  gli1ch!4.NichUgFranBMch1Ü.Dergnt« 

n. 15 voriägl. Lehrbücher je M. !.20 
^  ' Ledvrrr, Üsrim LirenLcdrtr. 7S

milme K O

duft man nur im SpezialgefchSft bei

Optiker SvieLIvr,
^ AltÜädt Markt 14, neben der A oL

Lürrig3dsrg i. k r .,  Lörssugkr. 11.
knr kvdörävn

S 1 V M P V 1  k r i s l e ,

I ) ru e !i8 L e !itz n  n .  N o r m a l , i r o ,  

8 e Iir tz ib m L 8 e k ii i tz i i .
re iegr.'^S rvLLs: LkempeUtvgrs.

Verlangen 8i.  ̂ kreislibte I^r. 11.

Fgo-Wanne
-ratet ohne Fett

alle Fleischarten, Fische, Wild. 
Geflügel, überhaupt jedes Fleisch­
gericht, sowie Eierspeisen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und empfohlen. Für 
jede Küche geeig. Zu haben bei

v T L ! 8 l a v  K l s z r v D ,
Thor«, Breiten ratze 6. '

Krö38t68 ?6lrU3r 8v-V6i-8Skllik3l!8

dl. Locken
S r s s l a H L ,  L i v §  3 8

Lürsoknsrmsistsr
üokliekMüt IdrerWesM äskWiziv-Mtm Lsr NsSsrlüiiSs.

V rossss  sEnrUZss 1,sgSr
von vielen kunÄerken kettiger 
* * tlei'l'en- unü vamenpelre ^  
Iskktts, kliu-ken, 8v28, Lakklls

N e r r k a -  M  v 3 M 6 l l ^ L v t o m s b ! I - ? k i r 8 .  ? 8 l r ^  

^ 8 8 t 8 v ,  O M l e r y e i r e ,  k l l 8 8 8 3 e L 6 ,  v e e L e o  l l 8 v .
in allen kslsarttzn.

d k s u k s r ü s s  ^ o n  k v l ix e n
dilli^stsn kreisen.

^U8^alil86näun§6n nm^sliencl per Post krankn. 
Preisliste, pelrlieLv^- uuä peln^erlrprolren trnnlro.

L S S 6  k ^ s r i iS V ^ S O L is r '  S L L .

M ie s  SstzilllhMlift am Platze
I Z W M -  für

M MeillWe«^
^  Täglich frischer Eingang von prima ^

Z Ersatzbatterien.»
Zwz LIsx Sstt, M«. s W

^ulmerstr. 4, Telephon 839.

tzaubemietze!
Stirnnetze, Unterlage Zu niodemer 

Frisur. Zopfe jetzt sehr billig.
Euimelstraße 24.

3 W «  M a r k
sogleich oder später auf Landgrnndsiück, 
nur sichere Hypothek, Zu vergeben.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Mund-, Blas- u. Zieh 
harmmMLS.

,. W M e  ZMiimnte zm 
sn 6 ie SeWrieriikii.

wie:
zithern."" "LS'"° 

UMM«. Ailum, Mr«, 
Kleine UreWWale.

neueste Schlagerplatten,
»18 K ill* sowie sämtliche and. Instruments 

, , in größter Auswahl.

M O .W W m  W.
Prompter Versand nach außerhalb.

»

LM-

Ostd. Musikrv. - Fndirstere. ZkSnigS« 
bsrg P r .,  Franzbsüche Straße 26, 

Odeon-'Hans.
Apparat mit Trichter . . . 38,— M  
Trichicrloser Speziell-

Slpparat fürs Feld 48,— M . 
Derlangsu Sie sofort Katalog gratis 

Versand ins Feld franko, v-rpackurigssrei. 
Für Wiedervcrkauser Spezialofferts

S«W Mark
aus ein H iusgrundsd-ck, sichere Hypothek, 
von sogkeich/od. 1. 1. 18 zu zedieren gescht.

Gest. Angebote unter «L. 2 7 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Liefere solange Vorrat.
Nachdruck infolge Kartonmangels so gut 

wie ausgeschlossen.

MhüchA»"
"  ̂ iW  L ittrk  

Nr. 201 Chromo, matt 2.30 Mk., 
„ 202 geprägt 3 — . „
„ 263 Autochrom, matt 4.— „
„ 204 ff- Chromo m. Bronze 5.— „
„ 200 gespritzt 7.50 „
„ 207 Hochglanz 3.50 „
„ 208 Gold- u. Silberglanz 8.— „
„ 209 .Bromsilber, schwarz 8.50 „
„ 210 „ koloriert 11.— „
Preisliste über Ansichtskarten aller Art 

und Schreibwaren gratis und franko an 
Wiederverkäufer.
^  Äö'ttrgSbevg r.Pv.»

Melanchthonftr. 1, Teleph. 6524.

»-W Mr!
auf srchere Hypothek vorn 1. r.18 z.vr.rgeben. 

Zu erfr. m der Eeschäftsst. d. „Presse".

rislillnx 8 . - V .  verkr. - i
^  k v t s  U r s u r  4^

» l M k l e
1 7 8 5 1 6e!ägeW. dsrokneüdr.».sooooo
1 0 0 0 0 0i soooo

! 25000
U 2nrn ^1»»« W 30
»«VsRs p re ls v  von bV 
?rrsSxkeU u. L is t«  3 5  1*1.

».c. Krüger
Ksr-Nn W S. Pr-Ieäeioksil'. 193«.

Kode Lckultern unä 
ttaiten dekSmptt mit 
grobem Lrtolg bei kr- 
vscksenen u.Ulnckern 
mein versteUbsrer

üvssllelislter 
Lxsiem tisss
dlekrtack p re is - 
geicrünt. ^usttikrl. 
vroschmSV^bbgeg. 
LUrs.v.ldl. i. vrietm.

'«fmnrMerlLet.
^  MixMrs i. kr. 28. r,ur»ül»8tr. 5.

Das gro^e

Traumbuch
nach alten egyptischen und arabischEkl 
Urkunden nur 1.50 Mk.. Nachn. 1̂ ,  
dazu gratis 36 Wahrfagekarten mit 
schreibung. « l .  Nerlkn 84»,

_______ Revalerstraße 3 2 . __

80 KiMmgen.
neue, moderne und wenig gefahr. 
wagen aller Gattungen. Gelegenheit-* 
kaufe Fabrikate. Pferdegeschirre-
Kostenanschläge RvikKettutts, B erlm , 
As H V ., Luifenltrake 21. _______ _

Suche fiirS  Pferde 
KefchSftis»««.

1. Fernlvrecher 6-^-

Wz Wtertzaltenez M M
für längere Zeit zu mieien gesucht. " 

LOlgedote unter Ajk. 3 8 1 3  an d'« 
Geschäftsstelle der „Presse".

Klilvlkk zu mieleu UsuM.
Angebote unter N .  2730 an die Gs* 

schäftssteüe der „Presse".


